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halben Milliarde sollte doch wohl der Staat in der 
Lage sein, die Personen, die ihm diese Riesensummen 
durch ihre treue Pflichterfülluug verdienen helfen, 
so zu besolden, daß sich ein Appell an 
das öffentliche . Mitleid erübrigt, zumal da 
es, wenn wir nicht irren, zur treuen 
Pflichterfüllung der Eisenbahnbediensteten gehört, 
daß sie Trinkgelder nicht annehmen. Hoffentlich 
bleibt die Redaktion des Bonner Blattes von einem 
Zengnißzwangsverfahrcn in einer Disziplinar­
sache „wider Unbekannt" verschont. Denn der 
Aermste, der seit vielen Jahren Hilssbremser ist, 
scheint von dem Gewährsmann der „D. Reichs-Z." 
ein Trinkgeld bekommen und angenommen zu 
haben. In diesem Falle würde sich auch der Ge­
währsmann der Anstiftung eines Beamten zu einer 
verbotenen Handlung schuldig gemacht haben. Hat 
er das Alles nicht bedacht? Jedenfalls ersieht 
man wieder einmal, wie dringend nöthig es ist, 
daß den Eisenbahnangestellten Fürsprecher und 
Retter aus ihrer Noth im preußischen Ab­
geordnetenhause erstehen.

Der Gctreideternnnhandel in 
London.

Durch die Einführung des Getreideterminhaudels 
an der Londoner Börse ist die agrarische Presse in 
einige Verlegenheit gesetzt worden. Hat sie doch 
wiederholt prophezeit, das Verbot in Deutschland 
werde das Verbot auch in den anderen Staaten 
nach sich ziehen. Auch wurde ausgeführt, daß erst 
dann das Verbot seine volle Wirkung üben könne. 
Jetzt aber, da die Getrcidepreise an den Börsen des 
Auslandes, wo der Terminhandel besteht, verhält- 
nißmäßig viel höher sind als in Deutschland, wo 
der Terminhandel nicht geduldet wird, die Laud- 
wirthschaft also die Hinfälligkeit der Lehre, daß der 
Terminhandel nur die Preise drücke, an sich selbst 
erfährt, muß sie auch noch erfahren, wie falsch ihre 
Führer prophezeit haben. In England ist man 
froh, daß Deutschland den Terminhandel ver­
boten hat und führt ihn in London
weil man „ 7
Handel und folglich den Wohlstand zu fördern. 
Und gerade auf London hatte die Bündlerpresse 
zum Beweise der Behauptung hingewiesen, daß der 
Terminhandel überflüssig sei. Der Gegenbeweis ist 
jetzt erbracht. Freilich tröstet sich die „Deutsche 
Tagesztg." des Herrn v. Ploetz:

Jetzt sind die Börscnbedingungen für den (Lon­
doner) Weizenterminhandel bekannt geworden, und 
dadurch ist ein bitterer Tropfen in den Freudenkelch 
unserer Börsenjobber gefallen. Die Bedingungen 
sind nämlich so scharf, daß sie nicht nur alle un- 
'oliden Elemente, sondern auch alle minder 
kapitalkräftigen Jobber und Spieler fernhalten 
werden. Ein solcher Terminmarkt mit so scharfen 
Bedingungen ist aber durchaus nicht nach dem 
Herzen unserer Börsenpresse und so ist denn der 
Ton, in dem sie jetzt davon spricht, lange_ nicht 
mehr so zustimmend wie damals, als die Bedingun­
gen noch unbekannt waren.

Wenn in der That die Londoner Bedingungen 
geeignet sein sollen, alle unsoliden Elemente fern­
zuhalten, mithin der Terminhandel nur dem soliden 
Geschäft dient, so ist die Frage berechtigt, ob die 
Bündler unter gleichen oder ähnlichen Bedingungen 
den Terminhandel in Deutschland zulassen möchten. 
Die „Börsenjobber" würden vermuthlich nichts da­
gegen haben, daß auch hier zu Lande alle Vorsorge 
getroffen werde, um einen Mißbrauch des Termin- 
geschäfts, so weit überhaupt möglich, zu verhüten. 
Aber durch das agrarische Börsengesetz ist nicht nur 
der Mißbrauch, sondern auch der vernünftige und 
berechtigte Gebrauch untersagt worden.

DentschlanÄ.
Berlin, 14. Oktober.

I — Der Kronrath, welcher heute Vormittag 
t 11 Uhr im Neuen Palais unter dem Vorsitz des 
i Kaisers stattgefunden hat, hat sich zweifellos mit 
. der Erörterung der schwebenden innerpolitischen 
i Fragen beschäftigt, in erster Reihe wohl mit der 
. Marinevorlage und der Reform der Milltär- 

strafprozeßordnung. Bezüglich der Marine­
vorlage will der „Lok.-Anz." von gut unterrichteter 
Seite erfahren haben, daß von ihrer Veröffent­
lichung zur Zeit auf einstimmigen Rath der Mi­
nister abgesehen worden ist.

— Minister Dr. v. Boetticher

durchaus einwandfrei festgestellt. Zu letzterer Be­
ziehung besagt die Entscheidung: Die Beleidigung 
sei die vorsätzliche Kundgebung der Mißach­
tung; sie setze voraus, daß die Aeußerung 
Zur Kenntniß des Beleidigten komme in dem 
Sinne, in dem sie fällt. Es sei ferner 
festgestellt, daß der Angeklagte sich der Möglichkeit 
positiv bewußt gewesen sei, daß seine Aeußerung 
auf den Kaiser werde bezogen werden, ferner, daß 
dieser Erfolg eingetreten 'fei, daß der Angeklagte 
für den Fall des Eintritts dieses Erfolges denselben 
gewollt habe und mit ihm einverstanden gewesen 
sei. Damit sei das vorsätzliche Handeln festgestellt. 
Ueüerall da, wo das Gesetz nicht eine bestimmte 
Absicht fordere, sondern nur den Vorsatz, genüge 
es, daß der Wille auch eventuell auf Herbeiführung 
des dann eingetretenen Erfolges gerichtet ist.

Das Urtheil des Reichsgerichts steht in schroffem 
Widerspruch zu dem Rechtsgefühl des Volkes und 
wird nur dazu beitragcn, die etwas ins Wanken 
gerathene Volksthümlichkeit Liebknechts, der seine 
Strafe übrigens schon im nächsten Monat in 
Plötzensee antreten will, wieder zu befestigen. Selbst 
der „Hann. Kur." gesteht zu, daß die Handhabung 
der Majestütsbeleidigungsprozesse in den letzten 
Jahren häufig Mißbehagen auch in solchen Kreisen 
hervorrufen habe, deren patriotische und monarchische 
Gesinnung über jeden Zweifel erhaben sei. 

I Das „Berliner Tageblatt" schreibt, daß das 
Reichsgericht mit seiner an Sophisterei streifenden 
Rechtsprechung auf dem Wege zu sein scheine, in ein 
Fahrwasser zu gerathen, das für die deutsche Recht- 
sprechuug verderblich werden muß. Auch die „Voss. 
Ztg." fürchtet unliebsame Wirkungen des Prozesses 
auf die öffentliche Meinung. ......"
zieht aus dem Prozeß die Lehre, 
beleidigungsparagraph so, wie 
länger aufrecht erhalten werden 
Redefteiheit ungleich vertheilt.

Sieben Jahre Hilssbremser!
Von Zeit zu Zeit ist es gut, so schreibt die 

Bonner „Deutsche Reichs-Ztg.", den Staat als Ar­
beitgeber zu betrachten und ihn an seine sozialen 
Pflichten zu erinnern. Am Montag redeten wir den 
Eisenbahnschaffner, der unseren Zug bediente, mit 
den Worten „Herr Schaffner" an. Dieser erwiderte 
uns, er sei noch nicht Schaffner. „Also Herr 
Bremser" sagten wir. „Auch das nicht", antwortete 
er, „ich bin seit sieben Jahren Hilfbremser, 
muß aber Schaffnerdienste verrichten." „Wieviel 

> Einkommen haben Sie denn monatlich?" „60
- Mark". „Das ist etwas wenig für einen der-
- heiratheten Mann, der dem Staate schon, drei Jahre 
: als Soldat gedient hat. „Jawohl", meint er ganz 
: bescheiden, „die Gefahr, in der wir täglich 
: leben, wird uns nicht ganz bezahlt." „Wa- 
) rum sind Sie denn so lange Hilssbremser,

warum avanciren Sie nicht zum wirklichen 
Schaffner, da Sie doch schon so lange 
Schaffnerdienste thun? Haben Sie sich etwas 
zu Schulden kommen lassen?" „O nein," entgegnete 
er, „es giebt noch Hilssbremser, die stehen schon 
länger im Dienste wie ich. Aber wissen Sie, 
wenn wir Schaffner werden, dann muß man uns 
85 M. monatlich bezahlen und je länger man 
Einen für 60 M. haben kann, uni so lieber ist es 
den Herren." Als er unseren forschenden Blick auf 
seine° überaus fadenscheinige Uniform bemerkte, sagte 
er: „bei 60 M. Gehalt müssen wir uns auch die 
Uniform noch selbst stellen. Das brauchen die 
von der Post nicht!" Warum wir das schreiben? 
Einerseits um zu Zeigen, daß der Obolus, den das 
reisende Publikum den Schaffnern leider nur selten 
spendet, kein Luxus ist; dann aber auch, weil es 
uns außerordentlich seltsam vorkommt, daß der 
Staat, der beständig anderen Arbeitgebern Gesetze 
macht, um sie zu einer menschenwürdigen Behand­
lung ihrer Arbeitnehmer zu zwingen, selbst seine 
unteren Arbeitnehmer so schlecht entlohnt."

Die „Volksztg." bemerkt zu dieser Darstellung 
des Bonner Blattes treffend: Der Verfasser spricht 
von dem Trinkgeld, den das reisende Publikum den 
Eisenbahnbediensteten „leider nur selten" spendet. 
Diese „Rüge" macht seinem Herzen alle Ehre, und 
wir unsererseits gönnen den Leuten, die mit 60 Mk. 
monatlich eine Familie ernähren müssen, aufrichtig 
jedeu Groschen, der ihnen von mitleidsvoller Hand 
zur Linderung ihrer Arnmth gespendet wird. Aber 
schließlich muß man sich doch fragen: ist es denn 
Aufgabe des Publikums, das die hohen Eisenbahn­
fahrpreise zahlen niuß, dem Staate durch eine frei­
willige Steuer, noch die Angestellten bezahlen zu 
helfen? Bcj einem Neberschuß von nahezu einer
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müssen, ist jetzt soweit hergcstellt, daß er gestern 
das Lazarus-Hospital verlassen konnte, um eine 
Privatwohnung zu beziehen.

— Der Staatssekretär des Reichsmarineamts 
Tirpitz tritt eine Rundreise nach Süddeutsch­
land an. Er ist heute abgereist, zunächst nach 
Stuttgart, um sich dort bei dem König von Württem­
berg zu melden. Von dort begiebt er sich nach 
Baden-Baden zur Meldung bei dem badischen Groß- 
herzog. In München wird ein Empfang wegen 
der Abwesenheit des Prinzregcnten nicht stattfinden.

— Die Beurlaubung des kommandireuden 
Admirals v. Knorr, der erst im Hochsommer einen 
Erholungsurlaub hatte uud von dem erst noch bei 
Gelegenheit seiner silbernen Hochzeit int September 
während der Hauptflottemnanöver gemeldet wurde, 
daß er die Feier in rüstigster Gesundheit im Kreise 
seiner Familie begangen habe, erregt einiges Auf­
sehen, obwohl von mehreren Seiten versichert wird, 
daß sie jeder politischen Bedeutung entbehrt. Der 
„Nationalztg." zufolge kehrt Admiral v. Knorr 
nach Beendigung seines vierwöchigen Urlaubs 
zur Wiederaltfnahme des Kommaitdos nach 
Berlin zurück. Admiral von Knorr ver­
trat bekanntlich inbezng auf die Frage von Schiffs­
neubau teu vielfach andere Ansichten als der frühere 
Staatssekretär Hollmaun In den letzten Wochen 
wurde die offiziöse Presse nicht müde zu verkünden, 
daß der neue Staatssekretär Tirpitz mit dem Admiral 
v. Knorr in allen Punkten durchaus einver­
standen sei und deshalb nunmehr eine erfreu­
liche Uebereinstimmung zwischen Oberkommando und 
Marineamt erzielt sei. Der Chef des Marine- 
kabinets v. Seuden-Bibran ließ aus Anlaß der sich 
daran knüpfenden Erörterungen der Presse verkün­
den, daß er den neuen Marineplänen vollständig 
fernstehe. Der Chef des Marinekabinets aber gilt 
vielfach als der Vertreter noch weiter gehender 
Pläne als derjenigen, die Staatssekretär Tirpitz mit 
Admiral v. Knorr vertreten.

— Die Postkonferenz ist heute Vormittag 
im Reichspostamt eröffnet worden. Anwesend 
waren sämmtliche Vorsteher der vier Abtheilungen, 

tier den Unterstaatssekretär vertretende Geheime 
Postrath Fritsch, der den Direktor der zweiten Ab­
theilung, Scheffler, welcher seinen Abschied ein- 
gercicht hat, vertretende Geheime Postrath Sydow, 
Geheimer Postrath Dr. Krätke und Geheimer Post­
rath Wittko mit den sonstigen Räthen der einzelnen 
Abtheilungen. Von auswärts sind eine Reihe Ober­
postdirektoren erschienen. Staatssekretär von 
Podbielski führte den Vorsitz und setzte den 
Zweck der Konferenz eingehend auseinander. 
Hierauf wurde in die Berathung der Tariffragen 
eingetreten. Nach der „Köln. Ztg." stehen folgende 
Fragen zur Berathung: Ausdehnung des Meist- 
gewichts der Briefe (auf 20 Gramm), Ermäßi­
gung des Briefportos für den Nahverkehr 
und der Postanweisungsgebühr für kleinere 
Sendungen. Ueber die in Aussicht genommenen 
ermäßigten Sätze verlautet zwar noch nichts, es ist 
aber anzunehnten, daß sie auf die Hälfte des jetzi­
gen Betrages, also auf 5 Pf. für Briefe int Nah­
verkehr — worunter wohl hauptsächlich der Verkehr 
in Berlin zu verstehen ist — und auf 10 Pf. für 
Postanweisungen kleineren Betrages lauten sollen.

— Zum Polizeipräsidenten von Posen ist, wte 
: von dort berichtet wird, an Stelle des- in den 

Ruhestand tretenden Herrn v. Nathusius der 
Landrath des Lissaer Kreises von Hellmann aus- 

■ ersehen. Falls diese Nachricht sich bestätigt, würde 
; die Stadt Posen einen Polizeipräsidenten und 
i einen Bürgermeister von semitischer Herkunft besitzen. 

Herr v. Hellmann stammt aus dem Breslauer 
Bankhaufe E. Heimaun und der Poseuer Bürger­
meister Witting hieß früher Wittkowski. Was 
sagen unsere Antisemiten dazu?

— Nach dreitägiger Debatte nahm die baierischc 
Abgeordnetenkammer den Antrag Steininger 
an, wonach die Staatsregierung bei dem Bundesrath 
erwirken soll, daß ausländisches Schlachtvieh 
an der Grenze mindestens einer zehntägigen 
veterinür-polizeilichen Beobachtung und am 
Bestimmungsort einer nochmaligen tierärztlichen Kon­
trolle unterzogen werden soll und ferner die Trans­
porteure gründlich desinfizirt werden sollen. Außer­
dem wurde der Theil des Antrages Dr. Ratzinger y 
angenommen, nach welchem der Einfuhr bereits ge­
schlachteten Viehs verboten werden soll. Alle wet 
gehenden Anträge wurden abgelchnt.

Darmstadt, 14. Oktober. Die Kaiserin 
Friedrich ist mit der Prinzessm M-mtch 

— Minister Dr. v. Boetttcyer, dem infolge Preußen, der Erbprinzessin von Mewmg 
einer Verletzung auf der Jagd vor kurzem der Prinzen und der Prinzessin 6 Loffcn von
Nagel eines Fingers hat abgenommen werden Hessen Vornnttags 11 f* Ubr hier
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Die Vernrtheilnng Liebknechts 
wegen Majestatsbeleidignng.
Vor dem 4. Strafsenat des Reichsgerichtes kam 

am Dienstag ttt der Revisionsinstanz der Majestäts- 
beleidtgungsprozeß gegett den Abgeordneten Lieb- 
necht zur Verhandlung, in dem bekanntlich das erste 
Ä "-November 1895 vom Breslauer
Landgericht gefällt worden ist. Das Breslamr 
Zeucht hatte Liebknecht damals zu vier Monaten 
Gefangntß verurtheilt. tmtcn

Den Anlaß zu der Anklage bot bekanntlich hb 
bon Liebknecht auf dem sozialdcmokratischeu Partei 
age tu Breslau im Oktober 1895 geha tene Red ' 

;n welcher er auf bie Aeußerung Ä* 
2. September 1895 gegen die D,m
(eine Rotte von Menschen ec«) anü^o?^okratte 
führte: „Unter dem Schutze der H 

macht beleidigt ntan bic g 
dem Schutze der höchsten ‘StrniJmnJT; 5 51 c' J111 r 

der Fehdehandschuh hiugeworfen der Fe dchaitdschnh 
M3L,"uf &bc"« Ä 

wirTÄ l Partei betrifft, so stehen 
tvir |l hoch, dag die . . . kommen sie woher sie S eÄ ""J!"8 h°«reicheu" Lknecht hüt 

leinen das Bewußtsein gehabt, daß er mit
hnf nh w c o den Kaiser treffen könne. Das Landgericht 
event™ 0 Untcr Konstruirung des dolus 
bcs Kaiser .JS ^tcn Satze eine Beleidigung 
führte- o-rfClskr' j"dem es grundsätzlich aus- 
Wi«un° L«T auch bei der Majestäts-

ehrenkränkenden des Thäters von dem
die verletzte Person.1 s2r11?beL Kundgebung gegen 
Ulcht blos objektiv die 9vu-s-tefein Grunde muß 
Anderen beziehen 15 l10“"« W auf einen 
zi-liung subjektiv voü beniVorfaTLaS-?iE 

faßt fein. Läßt sieh nw o .iatz des Thäters um- 
auch auf einen ob;ekttv die Aeußerung

f0 kann bie 
fätzlich begannen outO ®c«cn bcn ätnberet. vor- Doluz ÄÄ “etben- wem. sich der 
»ülbezoo l& diesen Aubereu

genannte SbentualboS bcr
der Möglichkeit der BeziXna b"8- ^^ußtsen, von 
Der Eventualboluz S 0° Ä e,"cn Anderen " 

dem Anaeklaeitf,, W es weiter, als
Weil die ^lr)nenb. angesehen werden, 
an ein Publikum bc§ Angeklagten sich
des Kaisers kennen Ul ba§ vorher die Worte 
bei dem Publikum nick?8 ^be ein Zweifel 
daß mit diesem zwesieul?^ bestehen können, 
eine Partei, sondern l!?c nicht blos irgend 
gemeint war, und daß blvl nocf) ^here Stelle

Rede des Kaisers enstet "5
)abc feine Worte gewählt, um agte
^gen Majeftätsbeleidiqung'zu lto **JIa0C
^e mit der Möglichkeit rechne?!«^ 

aufgesqe^den^könnt? ^eftätsbeleidtzMg 
Gericht Im ? " Lunten und würden. Das 
sich Persone w a/nn5's 1 bcu Zuhörern
Voranaeamm 9CttUQ befanden, die gerade nach dem ^weite"Ltz^u keinen Zweifel hatten, daß "der 

würde, an «lf -ben Sa,|Er bezogen werben 
Angeklagten „ die ganze Rebe des
«-wollt habe ®“6 « das direkt 
f" ""dlflcwieien L""’ Wiesen; aber es

üabe unb r J "die Worte zweideutig 
Ztdd«richafi h), dw wohl bewußt war, daß die 

Ku Emdruck haben konnte, diese 

m Dle Renisi^ i ofler gemünzt.
^eiheidiger Rechts bCy Angeklagten wurde vom 
kv 7 'ertreL^sauwalt Dr. Freudenthal aus 
fpulchsvoll und'mL nennt das Urtheil wider- 
ncht die Absicht "logisch. Wenn der Angeklagte 

wie dns Uabt habe, den Kaiser zu be- 
cnier -Möglichkeit, bo5 C' .Q1?er^enne, fD könne von 
ntit bcr er habe rech«!,, cr.. j^t doch beleidige, und 

Der Reichs an weilt ?Zifstn, nicht die Rede sein, 
vorliegc, denn der Zusam,5 daß ein Widerspruch 
gründe ergebe unzweifelli^r9bang der Entscheidungs- 
Angeklagte habe bewußt! H festgestellt sei, der 
-lusdruck gewählt. waßen einen zweideutigen 

Das Urtheil lautete m-
meldet wurde, aus Senner,-telegraphisch ge- 
Zn der Begründung wurdrn v1Tg der Revision, 
getroffenen Feststellungen einer üon bcr Vorinstanz 
KWett. Es wurde kein Meuden Würdigung 
Rlckt, da nicht festaestcllt s.-^derspruch darin er- 
cn)c Majestätsbeleidigung ba^ ber Angeklagte 
Ä. waüeu,
51 folgung wegen Majesiäts§bct|3 er eurer 
^ege gehen toolitV 'l§6eIetbW aus dem 

roollte' Der Eventualdolus sei
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dem Kaiser und der Kaiserin von Rußland, dem 
Großherzog und der Großherzogin von Hessen am 
Bahnhöfe empfangen und nach dem neuen Palais 
geleitet worden. Hier fand später Familientafel 
statt. Um 4 Uhr 20 Min. erfolgte die Rückfahrt.

Heer nnd Marine.
— Ein neues Infanterie-Gewehr wird in 

Benutzung genommen. Der „Hamb. Korresp." bringt 
folgende offiziöse Mittheilung aus Berlin: Wie aus 
zuverlässiger Quelle verlautet, haben die im Laufe 
des verflossenen Sommers mit dem neuen Infanterie- 
Gewehr in verschiedenen Kompagnien der Armee 
angestellten Versuche ein sehr günstiges Resultat 
gehabt. Das Kriegsministeriumhatdementsprechend 
angeordnet, daß die neuen Gewehre schon im Herbst 
d. I. in Benutzung genommen werden sollen, sodaß 
die neu eingestellten Rekruten ihre Ausbildung bereits 
mit der neuen Waffe erhalten. Von anderer Seite 
wird diese Meldung als nicht völlig zutreffend er­
klärt. Es werden gegenwärtig nur die neuen Be­
stände des Modells 88 ausgegeben. Richtig ist 
allerdings, daß Versuche mit dem neuen Gewehr bei 
einigen Truppentheilen des Gardekorps und an der 
Schießschule gemacht worden sind, welche gute 
Resultate gehabt haben.

— Zur Militärstrafprozeßreform hat der 
baierische Kriegsminister im Finanzausschuß der 
baierischen Kammer am Mittwoch Abend erklärt, 
der Entwurf der Militärstrafprozeßreform sei im 
Bundesrath ausdrücklich als „geheim" bezeichnet 
worden. Damit feien der baierischen Regierung 
für ihre Mittheilungen sehr enge Grenzen gezogen. 
Thatsächliches ist aus den Mittheilungen des Kriegs­
ministers zu unserer telephonischen Meldung nicht 
nachzutragen.

— Das Kriegsgericht in Devonport hat den 
Kommandanten des bei dem Zusammenstoß mit dem 
Torpedobootzerstörer „Lynx" schwer beschädigten 
Torpedobootzerstörers „Trasher", Travers, nach­
lässiger Schiffsführung für schuldig erkannt und 
ihn mit einem strengen Verweise bestraft.

Ausland.
Frankreich.

Im gestrigen Ministerrathe unterzeichnete 
Präsident Faure folgende Veränderungen in 
der diplomatischen Vertretung Frankreichs: 
die Ernennung de Reverseaux' zum Botschafter in 
Wien, Patenütre's zum Botschafter in Madrid, 
Jules Cambon's zum Botschafter in Washington, 
d'Aubigny's zum Gesandten in München, des 
früheren Präfekten Henry zum Gesandten in Bukarest 
und des gegenwärtigen Gesandten in Buenos Aires, 
Marchand, zum Gesandten in Belgrad. Ferner 
vollzog Fanre die Ernennung des Direktors der 
Allgemeinen Sicherheit, Blanc, zum Polizei-Prä- 
fekten von Paris.

— Der Untersuchungsausschuß der Deputirten- 
kammer in der Panamaangelegenheit hat am 
Donnerstag seine Arbeiten wieder ausgenommen.

Spanien.
— Fünftausend Mann Verstärkungen werden 

noch vor Ende des Monats nach Knba abgehen.
Griechenland.

— Die griechischen Bevollmächtichten für die 
endgiltigen Friedensverhandlungen haben 
sich gestern an Bord der „Jonia" von Athen nach 
Konstantinopel begeben.

Von Nah und Fern.
* Ein Aufsehen erregender Vorfall wird 

aus Mainz gemeldet. Es handelt sich um ein Ge­
genstück zu dem „in Gedanken stehen gebliebenen 
Regenschirm", um einen aus Versehen sitzen geblie­
benen Untersuchungsaefangenen. Die „Frkf. Ztg." 
berichtet darüber: Der bei der Staatsanwaltschaft 
beschäftigte Schreibgehilfe Nuß wurde am Mon­
tag wegen Unterschlagung von 9 Mk. verhaftet. 
Bei dieser Gelegenheit stellte sich heraus, daß Nuß, 
um seine Unterschlagung zu verheimlichen, die Akten 
über einen wegen Unterschlagung in Untersuchungs­
haft sitzenden Mann beseitigte, so daß dadurch 
das Hauptverfahren gegen den Beschuldigten 
nicht eingeleitet werden konnte und dieser nun 
schon seit sechs Monaten in Untersuchungshaft sitzt. 
Am Sonnabend wurde das Gericht auf den Unter­
suchungsgefangenen aufmerksam gemacht. In Folge 
dessen wurde die Unterschlagung des N. und die 
damit verbundene Beseitigung der Akten aufgedeckt. 
Die obere Gerichtsbehörde in Darmstadt hat eine 
strenge Untersuchung angeordnet. Die „Franks. 
Ztg." bemerkt hierzu: Wie man uns mittheilt, 
handelt es sich um einen jungen Mann, dem es 
zur Last gelegt wird, 400 Mark unterschlagen zu 
haben, während er behauptet, er habe das Geld 
verloren. Eine Voruntersuchung war nicht mehr 
nöthig, die Anklageschrift war schon gefertigt, und 
es handelte sich nur noch um die Ueberweisung an 
das Schöffengericht. Wie konnte ein  Mensch 
sechs Monate seiner Freiheit „in Untersuchungs­
haft" beraubt werden, gegen den gar keine Unter­
suchung mehr schwebte? Wie konnte der Beamte der 
Staatsanwaltschaft, der die Anklage gefertigt hatte, 
die Kontrolle über den Fall vollständig verlieren? 
Wie ist es möglich, daß der Erste Staatsanwalt 
bei den in kurzen Fristen vorgeschriebenen In­
spektionen des Arresthauses nicht auf die unge­
heuerliche Thatsache dieser widerrechtlichen Frei­
heitsberaubung stieß? Man darf wohl annehmen, 
daß auch das hessische Justizministerium sich diese 
Fragen vorlegen wird. Denn außer der Akten- 
beseitigung durch Nuß muß noch irgend etwas nicht 
in Ordnung gewesen sein, da man sonst wohl früher 
auf den vergessenen Gefangenen aufmerksam ge­
worden wäre.

* Stadtilm, 14. Okt. Das im 13. Jahr­
hundert erbaute, früher als Cistercienser-Kloster 
dienende Schloß ist in der vergangenen Nacht total 
niedergebrgnnsi

Lokale Nachrichten.
Elbing, 15. Oktober 1897.

MuthmaMche Witterung für Sonnabend, 
den 16. Oktober: Wolkig, bedeckt, Regenschauer, 
normale Temperatur. Lebhafter Wind.

Der Großfürst Paul von Rußland passirte 
gestern auf dem Nord-Expreßzug auf der Reise von 
Paris nach Petersburg den hiesigen Bahnhof. Der 
Zug hatte eine Verspätung von 30 Minuten.

Besichtigungsreise. Geh. Ober-Regierungsrath 
König, vortragender Rath im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten, bereist jetzt die Eisenbahnstrecken 
im Ostgebiet, um die Sicherheitsanlagen in Augen­
schein zu nehmen. Gestern traf derselbe in Be­
gleitung eines Mitgliedes der Eisenbahndirektionslinie 
Königsberg, von Allenstein kommend, hier ein und 
wurde vom Herrn Eisenbahn - Direktionspräsidenten 
Thomä aus Danzig sowie durch ein Mitglied der 
Direktion auf hiesigem Bahnhof erwartet. Nachdem 
in der hiesigen Bahnhofs • Wirthschaft das Mittag­
essen eingenommen war, begaüen die Herrn sich zur 
Schichau'schen Werft, um die Anlagen zu besichtigen. 
Die Weiterfahrt wurde nach Danzig mit dem um 
6 Uhr 42 Min. hier abgehenden Zug angetreten.

Der landwirthschastliche Lokalverein 
Elbing hielt gestern in der „Börse" eine Ver­
sammlung ab. In einem Schreiben macht das 
hiesige Landrathsamt aufmerksam auf den 
Meliorationsfonds nnd sucht Interesse für Melio­
rationen zu erwecken. Man war der Ansicht, daß 
Meliorationen in unserem Kreise wohl nicht in 
Frage kommen. Es gelangte dann zur Besprechung, 
in welcher Beziehung die Wachtel zu unserer 
Landeskultur stehe. Man steht auf dem Stand­
punkte, daß die Wachtel nützlich ist, und deshalb 
geschont werden muß. — Es wird darauf über die 
kürzlich durch den Verein veranstaltete Vieh­
auktion berichtet. Das Resultat derselben war 
ein günstiges; die Preise waren zufrieden­
stellend. Der Bruttogewinn betrug 570 Mk. 
Dem Vereine dürften ca. 200 Mark 
Reingewinn zufließen. Der Vorsitzende Herr 
Grube - Koggenhöfen referirte darauf über die 
Ernteerträge in Bezug auf die Fütterung. Da der 
Hafer schlecht ausgefallen ist, muß man die Mais- 
bezw. Bohnenfütterung in Erwägung ziehen. Der 
Mais ist, natürlich in der richtigen Mischung, ein 
vorzügliches Pferdefutter; jedoch muß man in diesem 
Jahre sehr vorsichtig sein, da die Qualität häufig 
nicht gut ist. Der Pferdebohne ist deshalb der Vor­
zug zu geben, und das umsomehr, als der Nühr- 
werth derselben pro Zentner um 1,50 Mk. höher 
ist als der Maisnährwerth, während ein Zentner 
Bohnen nur etwa 0,50 Mk. mehr kostet, als ein 
Zentner Mais. — Darauf gelangt die Führung der 
Haffuferbahn durch die Stadt durch Herrn Knob­
lauch zur Besprechung. Redner erklärt sich gegen 
die Führung der Bahn und ist der Ansicht, daß der 
Landwirthschastliche Verein dagegen protestiren müsse. 
Herr Rentier Andersch hält es sogar für em­
pörend, daß die Bahn durch die Stadt gehen soll. 
Redner habe schon einen Artikel gegen die Bahn 
losgelassen, doch habe es noch nichts geholfen. 
Wenn die Bahn über Röbern geführt würde 
(also um die Stadt herum) so würden nach einer 
Umfrage voraussichtlich 5400 Fuhren jährlich weni­
ger nach der Stadt kommen. Alle Städte opfern 
viel Geld, um die Bahnen aus der Stadt zu be­
kommen, nur in Elbing will man es anders machen. 
Herr Vogdt-Eichfelde, welchem auch Herr Stürmer 
beitrat, schnitt alle weiteren gegentheiligen Aeußer- 
imgen mit folgenden Ausführungen ab: Es ist 
überraschend, daß wir uns um Sachen, welche die 
Stadt angehen, die Köpfe zerbrechen. Dem Land­
wirth müsse es angenehmer sein, wenn er über 
das Geleise in der Stadt zu fahren hat, als außer­
halb derselben. Wenn die Firmen Schichau, Löser 
und Wolff und Neufeldt ein großes Interesse an 
dieser Bahnführung haben, so ist dem gegenüber zu 
halten, daß es im Interesse der Stadt liegt, diese 
Firmen zu unterstützen. Und das umsomehr, als 
diese Firmen die Hälfte der Steuern aufzubringen 
haben. Wenn einzelne Grundstücke in der Stadt 
durch die Bahn an Werth etwas verlieren,, so ge­
winnen andere doch wieder sehr. Durch die Füh­
rung der Bahn um die Stadt würden jedenfalls 
die Grundstücke um die Stadt geschädigt werden. 
(Herr Wunderlich-Kl. Röbern bemerkt, daß er die 
Bahn über sein Grundstück nicht haben wolle). 
Nun wird der Landwirthschastliche Verein 
doch nicht dafür petitioniren wollen, daß die kleinen 
Wirthschaften um die Stadt herum geschädigt 
werden. Die städtischen Behörden Elbings werden 
jedenfalls auf Grund reiflicher Erwägungen ihre 
Beschlüsse gefaßt haben, und uns geht die Sache 
nichts an. Diese Ausführungen hatten einen durch­
schlagenden Erfolg; auch nicht eine Stimme erhob 
sich noch gegen die Führung der Bahn durch die 
Stadt. Schließlich berichtet Herr Andersch noch 
über die letzte Geflügelausstellung des hiesigen 
Geflügelzuchtvereins. Das Resultat sei ein recht 
erfreuliches, gewesen. Die Ausstellung wurde außer 
den Mitgliedern von 859 Personen besucht. Im 
ganzen wurden für 618 M. Geflügel bei mäßigen 
Preisen verkauft. Redner wünscht, daß dieser Markt 
zur Weiterhebung der Geflügelzucht beitragen möge. 
— Der Vorsitzende macht noch darauf aufmerksam, 
daß die Düngerstreumaschine jetzt wieder zur Ver­
fügung stehe. —■ Für die nächste Sitzung soll die 
Landwirthschaftskammer ersucht werden, Herrn 
Schüler mit einem Vortrage über die Fruchtfolge 
zu entsenden.

Ausschließung In der am Dienstag in 
Thorn stattgehabten Sitzung des Hauptvorstandes 
des „Vereins zur Förderung des Deutsch- 
thums" wurde der „Post" zufolge der Ausschluß 
des Oberlehrers Dr. Fricke in Dirschau ans dem 
Verein einstimmig beschlossen. Dr. Fricke hatte bei 
der letzten Landtagsersatzwahl Berent - Dirschau- 
Pr. ° Stargard, wo ein Konservativer und 
Befürworter der Vereinsvorlage einem Polen 
gegenüberstand, sich der Wahl enthalten und 
ist jetzt aus diesem Grunde aus dem Verein 
hinansgemaßregelt wyrden, —• Herr Fricke hat sein 

Verhalten bekanntlich damit motivirt, daß er durch 
seine Stimmenthaltung zur Ablehnung der 
preußischen Vereinsgesetznovelle beizutragen suchte. 
Die Hakatistenblätter sind wieder munter dabei, 
Herrn Fricke beim Kultusminister zu denunziren und 
die Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen 
ihn zu fordern. Ohne Verfassungsverletzung und 
künstliche Rechtsinterpretationen wird sich dies, aller­
dings schwerlich machen lassen. Die Ausschließung 
des Herrn Fricke dürfte und müßte zunächst die 
Folge haben, daß alle freisinnigen Mitglieder des 
„Vereins zur Förderung des Deutschthums" aus 
demselben freiwillig ausscheiden.

Auszeichnung. Dem Kalkulator a. D., 
RechnungS - Rath Heyer zu Königsberg i. Pr. ist 
der Rothe Adler-Orden vierter Klasse, dem Schul- 
rektor und Organisten Sensfuß zu Groß-Rosinsko 
im Kreise Johannisburg der Adler der Inhaber 
des Königlichen Haus - Ordens von Hohenzollern, 
sowie dem Eisenbahn-Packmeister a. D. Zackenfels 
zu Mocker W.-Pr., bisher zu Thorn und dem 
Eisenbahnwärter a. D. Thal au zu Wärterhaus 
13 bei Unislaw im Kreise Kulm, das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 14. Oktober. (Schluß.)

In der Verhandlung wider Korban und Gen. 
wurde in der Nachmittagssitzuug mit den Plaidoyers 
begonnen.

Der Herr Vertreter der Staatsanwaltschaft 
führt aus, daß hier wieder Rohheitsdelikte, vorliegen, 
wie sie im hiesigen Landgerichtsbezirke leider öfters 
vorkämen. Die Beweisaufnahme habe ergeben, daß 
der Angeklagte Korban allein das Messer gegen 
Joh. und Gottfr. Kühn geführt habe; diese beiden 
Handlungen bäte er in eine aufzufassen, da sie 
einem Entschlüsse entsprungen seien. Für die drei 
anderen Angeklagten käme der § 227 des St.-G.-B. 
in Anwendung und bäte er, sämmtliche Schnldfragen 
zu bejahen.

Herr Justizrath Horn bittet, dem Angeklagten 
Korban mildernde Umstände zuzubilligen, wogegen 
der Angeklagte Penk ohne sein Verschulden in die 
Schlägerei hineingezogen sei und daher wohl frei­
zusprechen sei.

Herr Rechtsanwalt Battra bittet, die beiden 
anderen Angeklagten Gottfr. Kühn und Karsten 
freizusprechen, da ersterer sich in der Nothwehr be­
funden, letzterer aber absolut nichts gethan habe.

Die Herren Geschworenen verneinten die Schuld­
frage bezüglich des Angeklagten Penk und bejahten 
alle übrigen Schuldfragen.

Der Gerichtshof erkannte gegen Kort an wegen 
schwerer Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
auf 4 Jahre Gefängniß, wovon 6 Monate auf die 
erlittene Untersuchungshaft in Anrechnung kommen; 
gegen Gottfr. Kühn und Karsten auf Grund 
des § 227 des St.-G.-B. auf 8 bezw. 4 Monate 
Gefängniß. Penk wurde freigesprochen.

Sitzung vom 15. Oktober.
Wegen vorsätzlicher Brandstiftung hatte 

sich heute der 19jähr. Käserlehrling Viktor Schichor 
aus Kalwe, Kreis Stuhm, zu verantworten. Der 
Angeklagte ist bisher unbestraft. Es wird ihm 
heute zur Last gelegt, in der Nacht zum 9. August 
v. I. in Kalwe einen der dortigen Molkereigenossen­
schaft gehörigen Schweinestall vorsätzlich in Brand 
gesetzt zu haben. .Er bestreitet das ihm zur Last 
gelegte Verbrechen und erklärt ans Befragen des 
Herrn Vorsitzenden: Er sei im Juli v. Js. als 
Arbeiter in der Molkerei zu Kalwe eingetreten, 
erkrankte jedoch nach etwa drei Wochen und 
wurde in das Krankenhaus zu Stuhm 
ausgenommen, wo er 11 Tage verblieb. Er kehrte 
nach Kalwe zurück und langte dort am 8. August 
an. Bei seiner Ankunft wurde er vom Molkerei­
verwalter Steiniger entlassen und erhielt seinen 
Lohn ausgezahlt. Er ging dann zu dem Gast­
wirth Preuß in Kalwe und machte dort verschiedene 
Einkäufe, darunter 3 Schachteln Streichhölzer. 
Von da habe er sich nach dem Bahnhof Mlecewo 
begeben, um von dort nach Marienburg zu fahren, 
und nach Arbeit zu fragen. Dort habe er aber 
keine Arbeit erhalten, und er kehrte daher mit dem 
Abendzug nach Bahnhof Troop zurück. Hier nahm 
er einen kleinen Aufenthalt bei dem Gastwirth 
Kryn und begab sich nach 9 Uhr Abends 
nach Kalwe zurück, um sich von dem Verwalter 
Steiniger eine Arbeitsbescheinigung zu, erfordern. 
In Kalwe angekommen, habe er kein Licht in, der 
Molkerei gesehen und sich alsdann nach einem 
etwa 540 Meter entfernten Weizenfeld begeben, in 
welchem er übernachtete. Als er Morgens gegen 
6*/2 Uhr aufwachte, sah er von der Meierei Rauch 
aufsteigen, er habe sodann sein Vorhaben, einen 
Arbeitsschein zu fordern, aufgegeben, fragte einen 
in der Nähe befindlichen Kuhhirten, ob er sich nicht über 
Feld nach Bahnhof Troop begeben könne. Der Hirt 
habe ihn aber auf den Landweg verwiesen. 
Er sei dann über Marienburg nach Stuhm gefahren, 
wollte dort in der Umgegend Arbeit suchen, es sei 
jedoch inzwischen seine Verhaftung erfolgt. Auf eine 
Frage, weshalb er sich ein so entferntes Schlaflager 
im Weizenfeld gesucht habe, erklärt Sch., er habe 
in der Molkerei nicht stören wollen. Er will auch 
ferner von dem Feuer, bei welchem die Schweine 
großes Geschrei gemacht haben, nichts gehört haben. 
Molkerei-Verwalter Steiniger: In der Nacht zum 
9. August v. I. gegen 2 Uhr habe, seine Frau 
einen hellen Feuerschein bemerkt und ihn geweckt; 
gleich darauf habe die Frau Tornier an sein 
Fenster geklopft und ihm zugerufen, daß es bei 
ihm breune. Als er herauskam, fand er den 
Schweinestall in Hellen Flammen. In dem Stall 
seien 58 Schweine gewesen, wovon nur 4 im an- 
gebrannten Zustande gerettet wurden. Auf dem Boden 
des Stalles habe sich Stroh befunden, zu welchem 
man mittels einer kleinen Leiter durch eine 
Giebelluke gelangen konnte. Er könne nur 
Braudstiftuug annehmen, da in der Sommerzeit 
Niemand mit Licht in den Stall ginge. Wer aber 
der Brandstifter ist, das Wisse er nicht. Der 

Gastwirth Preuß bekundet, daß der Angeklagte 
Streichhölzchen verlangte, „die im Winde nicht aus­
gehen." Er (Zeuge) habe ihm dann gesagt, solche 
nicht zu führen, worauf er ihm drei Schach­
teln schwedische Streichhölzer verabfolgt habe. 
Die weitere Beweis - Aufnahme ergab keinerlei 
Belastungsmomente. Der Vertreter der Staatsan­
waltschaft stellte den Geschworenen die Bejahung der 
Schuldfrage betreffs der vorsätzlichen Brandstiftung 
anheim, bat sie aber, die Schuldfrage betreffs der 
fahrlässigen Brandstiftung zu bejahen. Der Ver­
theidiger plaidirte für Freisprechung. Die Ge­
schworenen verneinten die ihnen vorgelegten Schuld­
fragen, worauf der Gerichtshof auf Freisprechung 
erkannte. Der Angeklagte wurde sofort auf freien 
Fuß gesetzt. 

Kunst und Wissenschaft.
§ Bei der im Mai nächsten Jahres stattsindeu- 

den Jahresversammlung der ungarischen Akademie 
der Wissenschaften wird Kaiser Wilhelm zum 
Ehrenmitglied der Akademie ernannt werden.

§ Adelina Patti ist auf der Durchreise durch 
Paris bedenklich erkrankt.

Telegramme.
Berlin, 15. Okt. Gestern Abend fand eine 

Festsitzung der dermatologischen Gesellschaft statt, 
wobei auch der Kultusminister Bosse anwesend war. 
Die dermatologische Gesellschaft ernannte die Mit- 
glieder der Leprakonferenz Virchow-Berlin, Neu- 
mann-Caposi und Besnier-Paris zu Ehren-Mit- 
gliedern.

Naumburg, 15. Okt. Ein Militärzug, der 
für das Gardekorps bestimmt war, lief gestern auf 
einen auf dem Bahnhof Naumburg haltenden Güter­
zug. Der Militärzug blieb unbeschädigt, mehrere 
Wagen des Güterzuges wurden beschädigt und 
3 entgleisten. Die Schuld soll der Führer des 

Militärzuges tragen, der ein Haltesignal nicht be­
achtete.

Paris, 15. Okt. Heute Abend fand das von 
den Spitzen der Pariser Handelswelt zu Ehren des 
Präsidenten Faure aus Anlaß seiner Rückkehr von 
Rußland gegebene Festmahl statt. Bei demselben 
waren 750 Personen anwesend. Der Präsident 
des Handelsgerichts Goy brächte einen Triukspruch 
auf den Präsidenten aus. Präsident Faure er­
widerte mit einer Ansprache, in der er seiner Freude 
Ausdruck gab, sich inmitten der Männer der Arbeit 
zu befinden. Der Präsident beglückwünschte den 
französischen Handel dazu, tote er den neueren 
wissenschaftlichen Nothwendigkeiten durch koloniale 
Ausdehnung und die Eroberung neuer Märkte 
Rechnung zu tragen wisse.

Paris, 15. Okt. Der König von Siam ist 
heute Abend 101/a Uhr mit dem siamesischen Prinzen 
nach Madrid abgereist.

London, 15. Okt. Der Konstantinopeler Korre­
spondent des „Standard" erklärt, von sehr vertrauens­
würdiger Seite erfahren zu haben, daß Bulgarien 
der Türkei eine Offensiv- und Defensivallianz vor­
geschlagen habe.

Athen, 15. Okt. Nachdem seitens Italiens 
der statistische Professor Bosia zum Mitglied der 
Finanzkontrollkommission ernannt worden, ist die 
Kommission nunmehr vollständig gebildet.

Mailand, 15. Okt. Eine furchtbare Benzin- 
exzlosion zerstörte die große Färberei von Venuti 
in Padua. 2 Leute sind todt, viele verwundet.

Madrid, 15. Okt. Der Ministerrath beschloß, 
das Dekret vom 12. September betreffend die 
Reform der Gesetzgebung auf den Philippinen zu 
suspeudiren, und beschloß ferner, alle kubanischen 
Deportirtcn, soweit sie in die bisher erlassenen 
Amnestien einbegriffen sind, zu begnadigen.

Madrid, 15- Okt. In der Provinz Granada 
wurde ein Erdbeben verspürt, das jedoch keinen 
großen Schaden anrichtete.

Wladiwostock, 15. Okt. Hier fand die feier­
liche Grundsteinlegung für den hiesigen Handelshafen 
statt.

Berlin, 15. October, 2 Uhr 20 Min. Nachm.
Börse: Fester. Cours vom
31/2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3-/2 PCt- „ 
3 PCt. „ „ . . .
31/2 PCt. Preußische Consols . . . . 
3V2 PCt
3 pCt. „ " . . . .
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten.............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

14.|10.
102,80
102,70
96.80

102,80
102,70
97,40
99.90
99.80

104,50
103,40
170,00
216,55
91,50
64.90
92.90

207,60
119,25

15.|10.
102,90
102,70
96.90

102,90
102,90
97,60
99.90
99 80

104.50
103,30
169,95
216.50

91.50
64.50
92,70

207.40
119.40

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loeo........................................
Spiritus 50 loeo

. 44,30 Jt.

. 62,70 >

Königsberg, 15. Oetober, 12 Uhr 50 Min Mittags-
Loeo nicht contingentirt........................ 46,00 Jtx Brr 1
Oktober . . .............................. - - Stier
Loeo nicht contingentirt  44,50 Oe.
Oktober . .  44,30 Geld



Herren

s

II

(SB

-Z

Zum Ausschneiden!

^lstspiel in 3 Akten

Auffallend 
billige Preise

Bestellungen 
nach Maass

Garantirt tadel­
loser Sitz

Grosser Posten

doppelbreiter

Jackets u. Capes
Abend-Mäntel

.1

Enorm billige 
Preise

Zu 45,55,70,85,95
Pfennigen

Sonntag, den 17. Oktober er., 
von 6 Uhr Nachnr., bei Wehser: 
Gesellsohaftsabend m. Tanz. 
Gäste sind willkommen.

billigsten
Preisen.

Neu
eingetroffen

Hitt*wEicher!ehrling kann per 
Uljl sofort eintreten.

Schwarz, Uhrmacher 
Wasserstraße 24.

Me, Firnisse, Kinsel 
Schablonen, Kilt, Kranze 

' I kauft man W in bester Qualität M 
b i l l i g st

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt)

Casino.
Schieferdecker (Suftaü I Fami8ien»S®8on jetzt parterre. 

” Empfehle meine reichhaltige
b*°sser Paul Kolberg | Abendspeisenkarte 

und gutgepflegten 
Biere« IBM 

Anton Schmidt; Oekonom.

Gustav Jacohy
Alter Markt 40

Gustav Jacohy
Älter Markt 40

Gustav Jacohy
Alter Markt 40

£)eeimalwaageii,
8®K" #djtn-, gifrl- »d ~ , TBBB

Waagebalken, 
Stall-, Hof- und Jauchepumpen, 

Flügelpumpen,
,' ', Mdenditllikr u«d Riidemeffkr, 

engl. Schleifsteine 
empfiehlt bei großem Lager zu billigstem Preise 

Gustav Ehrlich 
Speicherinsel

r" ;
Lufah-
Sohlen 

empfehlen 
pro Paar 50 Pf.

Geschw. Salmger,
Wiener Schuh-Barar,

27 Alter Markt Nr. 27.

Reinwollener
Satin. Gross i Ctaißls

Die
Kuch-n.KunVandlun8

A. Blrkholz,
Elbing, Kettenbrunnenstr. 5, 

empfiehlt ihr großes u. reich­
haltiges Lager von

Optikus
UM F. Gilardoni

Frscherftraße 4, 
empfiehlt seine 

Küsten und Kincenes 
in Gold, Silber, Stahl rc. mit den 
feinsten weißen u. blauen Conservations- 

gläsern.
Operngläser, Fernrohre, Lupen, 

Barometer, Thermometer, 
Reißzeuge, Stereoskope rc. 

in größter Auswahl zu den billigsten 
Preisen.

AmilmW lncrliiMi-ltfti 
ntit Patent-Regulator (System Paul Reikmann), 
Irische Dauerbrandöfen,

. RcMiiröfcn, Ouintöfcn,
Schiffscombüsen, 

transportable Kesseiofen, 
Kohlenkaste». Ascheimer Kohtenlösfel 

und Ofenkrücken
empfiehlt bei großer Auswahl billigst 

Gustav Ehrlich, 
Speichcrnsel.

Achtung!

HochtragMeMhe 
werden fortdauernd zu den höchsten 
Preisen gekauft. Angebote sofort bei 

Siegfried Rosenthal, 
Kurze Hinterstraste 12

Kasseuöfsnnng: Vorm. 10—i Uhr 
^Qd)nL 3—4 Uhr, Abends 61/2 Uhr ' 

Anfang 7 Uhr.

Karte erhält für 
nur 5 Mark

1 Dtz. Visit-Photographien 
in sauberer Ausführung bei 

A. Dorn & Co.
63 Alter Markt 63

Aufnahmezeit von 
9—6 Uhr.

Auch Sonn-

Tascl- u. UMjM
empfiehlt billigst die

Obsthalle MterMM. 

cßetmo
©Lacfvf. 

ColonialtDaaren-, 
OS £)elieatessQn-, 

Südfrueht- u. 
Wein-T?andiun$.

Eiserne BeUge-eUe, polgerbeltzeßelle, 
eompl. Waschständer, 

Wringmaschinen, Bolzen- und 
Kohlenplätten, Waschbretter, 

WiiMneidemsWelt mit Slo$ifuomd|tiing, 
Tischmesser u. Gabeln, 

Schlacktmesser, Taschenmesser, 
Etz- und Theelöffel, 

Brodschneidemaschinen, Petroleum­
kocher, Petroleumkannen, Laternen, 
Haarbesen, Bürsten, Ofenvorsetzer, 

Schirmständer 
sowie ßmmti. eisernes und emist. Kochgeschirr 

empfiehlt in nur guter Waare zu billigstem Preise 

Ctostaw Ehrlich5 
Speicherinsel. 

Leichenbestattungs-Jnstitut 
von B> Herder^ Fangt Hivtersiraße 24, 

wendet. Wir Särge und Ausstattungen, WE groste Alts- 
Mahl, wie schon bekannt, zu nur billigen Preisen, welche tn meinem Schau- 

R.«e'Ae^Lan«eHintrrstr.24, i. d. Nähe d. Alt. Marktes.

MWMW

Bei halben Preisen:

WO Kyritz-Pyrit^. -331 __
a&fc,5Abtheilungen Trock-„-Aaler-u.UlNuers>nkn

1. Ablb. 9s..k von Michaelis. ' "
Die lustiaen ^^gelbahn. 2. Abth.:
In Berlin 3 »6tl.:

° .Hgtgay-.

^Cn Oktober" I (Wiederverkäufern mogltcyflen Mabai

J Staeszjun., Elbing
Musik v^A unb D. Kalisch. Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 4

^-onradi. | SvecialitätStreickkertiaeOelfarbe

2810n‘“S- Oktober-
Zum 3. Male:

Nie golhtnt Eoa.
Lustspiele Comteß Guckerl" und

».Renaissance".)

b
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:StreichfertigeOelfarben.

Geschästs-Erösfnung.
Einem hoch zehrten Publikum Elbings 

und Umgebend die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen Tage ein

Wurst- und 
Flkischnmren-GMst 

Ritterstraste Nr 2 
eröffne. Es wird mein Bestreben sein 
gute und reelle Waare zu liefern. ' 

Elbing, den 15. Oktober 1897.
Hochachtungsvoll 

F. Mispel, Mischer,

Elblnger Standesamt. 
Vom 15. Oktober 1897 

Geburten: C" ~ 
ÄVs’-fSM!* ?ud°lfH

Äs or David Heß i S. 
Gnswv 'jungen: Fabrikarbeiter

^äwi.iÄÄ--,Ä|e
Gruhn mit Elisabeth Kühn

6-abrtkarbetter Wilhelm -11Christine Groeqer Dl^L.Zumdt mit 
Mauritz mit Emilie Krem?ki »uboIf 

WWW mit 
$if(^tbc,lcr 5nebrt* Mch mit B-rtha 

......«"**»»** Fabrikarbeiterin Wil° 
mme Krau,- 25 3. - Böttcher Stiebt 
; * Donischeidt ©. 5 ®. — emerit 
liTbiger Julius Salomon 81 3 I 

$”““3 SBilf,ctmi,,c H°lzke/ geb

§ I gebaren. Töchterchen | 

ä 1 *^aques Lehmann AI 

u. Frau. Z

Für geringe Kosten kann man ein würdiges und feierliches Begräbnis; 
seinen Angehörigen gewähren, wenn man sich an das

Garderoben

Kleider

empfiehlt

in jeder Ausführung, gerahmt 
und ungerahmt, zu

Damen

Stoffe

Confection

79

05541427

51

^



(Statt jeder besonderen Meldung.)

W

5

Inh. Edwin Börendt, Schmiedestrasse 7 
empfiehlt

LeiüBily geklärt und ungeklärt 
Tisch- und Mundtücher 

Thee- und Kaffee-Gedecke.
Taschentücher, Handtücher n. Staubtücher,

HOL. TRA«AE 

SUhecfcetledk» 

ILE^.|«^

Heute Abend enschlief sanft unser lieber Onkel, der

Prediger em. SaBomon
im Alter von 81 Jahren. Um stille Theilnahme bitten

Elbing, den 14. October 1897.
Helene Consbruch.
EViax Consbruch. 
Lina Consbruch, 

------------------ geb. Spaeth.
Die Trauerfeierlichkeit findet im Trauerhause Junkerstr. 18, 

1 Treppe hoch, am Montag Vormittag 9 Uhr statt.

H

^erren-Meden
zur Herbst- u. Winter-Saison.

Reichhaltig® Auswahl in 

Paletot- und Anzugstoffen 
in englischen und deutschen Dessins.

Fr. Liedtke,
Kurze Hinterstraße 13.

Anfertigung unter Garantie des Gutsitzens.
Wie bekannt solide Preise.

StruWfMlje, J 

jSodifnroelle, Kockwöile^
< CaAor- u. Zephimolle, > 
N sowie sämmtliche

< Strick- u. s" 
; in nur guten 
i billigsten 
MustervorlagenzuReisedeckeu^ 
4 in groster Auswahl empfehlen P 
j Geschw. Martins. [ 
MWVT W V W WVWB

Am 13. d. M. ist Frau Superintendent

Marie Krüger
aus diesem Leben geschieden.

Seit der Begründung des Vaterländischen Lokal-Frauen- 
Vereins im fahre 1867 hat die Dahingegangene dem Vorstand und 
zwar seit dem Jahre 1868 als Vorsitzende angehört, bis sie im 
Jahre 1894 mit Rücksicht auf ihr hohes Alter zu" unserem auf­
richtigen Bedauern ihr Amt niederlegte.

Ihr klarer Blick, ihre unermüdliche Pflichttreue, ihr liebe- 
warmes Herz befähigten sie, auf dem Arbeitsfelde unseres Vereins 
eine überaus gesegnete Thätigkeit zu entfalten, ganz besonders 
während des ruhmreichen Krieges 1870/71 und in dem für unsere 
Gegend so verhängnisvollen Ueberschwemmungsjahr 1888.

Die Allerhöchste Anerkennung ist ihr für ihre treue Arbeit 
zu Theil geworden durch Verleihung des Verdienstkreuzes für 
Frauen und Jungfrauen im Jahre 1871, der Kriegsdenkmünze im 
Jahre 1872 und des Luisenordens I. Klasse II. Abtheilung im 
Jahre 1889. Auch wurde ihr im Jahre 1892 von Ihrer Majestät 
der Kaiserin und Königin Auguste Victoria das aus Anlass des 
25jährigen Bestehens des Vaterländischen Frauen-Vereins für segens­
reiche Arbeit in diesem Verein gestiftete, mit Allerhöchsteigenhän­
diger Unterschrift der Allerdurchlauchtigsten Protektorin versehene 
Gedenkblatt überreicht.

So wird ihr Name alle Zeit in der Geschichte unseres Ver­
eins die ihm gebührende ehrenvolle Stelle einnehmen, ihr Andenken 
uns unvergeßlich sein. Unsere dankbare Anerkennung folgt ihr in 
die Ewigkeit in der Gewissheit, dass sie Gottes Lohn empfangen 
wird für ihre treue irdische Liebesarbeit.

Elbing, den 15. Oktober 1897.

Der Vorstand 
des Vaterländischen Lokal-Frauen-Vereins. 

Selina Sauerhering,
Vorsitzende.

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, den früheren 
langjährigen Seelsorger unserer Gemeinde, Herrn Prediger em.

Carl Julius Eduard Salomon
am 14. October er. in einem Alter von 81 Jahren aus dieser Zeit- 
lichkeit in sein himmlisches Reich zu rufen.

Der Heimgegangene hat 31 Jahre hindurch an unserer Ge­
meinde mit grosser Treue gewirkt, bis zunehmende Schwachheit ihn 
zwang, das ihm liebgewordene Amt eines Predigers und Seelsorgers 
derselben niederzulegen. Zwölf Jahre hat er sich des wohlver­
dienten Ruhestandes erfreuen dürfen. Er hat sich durch sein 
mildes, versöhnliches Wesen, durch die Lauterkeit seiner Gesinnung 
und durch die Treue seiner Arbeit die Hochachtung und Liebe der 
Gemeinde in reichem Maasse erworben. Sie wird ihm ein dank­
bares Andenken bewahren.

Der Gemeinde-Kirchenrath von HL Drei-Königen.
Neuheiten

in

Winter-Unterröcken

Robert WL
Niederlage von Ble^le'sKnaben- 
Anzügen, das Beste und Halt­
barste, was hierin gemacht wird.

Nachruf.
Am 13. October entschlief sanft im Herrn die verehrte 

Vorsitzende unseres Gustav Adolf - Frauen- 
Vereins,

Frau Superintendent Krüger,
Dame des Luisenordens I. Kl. und Inhaberin des Verdienstkreuzes.

Von der Gründung des Vereins an hat sie als Vorsitzende 
desselben durch mehrv als ein Menschenalter hindurch mit seltener 
Umsicht und Hingebung den Verein geleitet, und verdanken viele 
Anstalten evangelischer Bruderliebe in Ost- und Westpreussen und 
im Westen unseres Vaterlandes insbesondere ihrer Fürsorge und 
Aufopferung segensreiche Hilfe.

Ihr Andenken wird von allen vorn Verein Unterstützten, 
insbesondere aber von den Mitgliedern des Vorstandes allezeit hoch 
in Ehren gehalten und gesegnet sein.

Der Vorstand des Gustav Adolf-Frauen-Vereins.

S Bettfedern g 
sowie 

fertige Betten 
in allen Preislagen, 

Einschüttungeh, federdicht, 
Bettbezüge, 

Laken und Bettdecken 
billigst. "MH 

Tischdecken, Reisedecken, Läuferstoffe, 
Wachstnoh« ju großer Auswahl. 
" *”" |"t'tb cö cif en

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 
von 2,75 an bis zu den 

elegantesten.

Unterkleider
für Damen u. Herren 

in bekannt guten Qualitäten zu sehr 
billigen Preisen.

i'mI 31 d 31 p O ä <8 IWl j
Haus- und Hemdentuche. 

Louisianatuch.
STlaswIle, Boy’s, Frisad.©» 

■axxd, Ba.rofa.exxd.© 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

KelmdOLe.

Richard lange,
Wasserstraße 49.

Sotfcaen SclmdUtt 

ÄÄALMMAtWM

in stets frischer Waare und nur tadel­
loser Qualität empfiehlt

Stacks.,
DeSacatesshandllung.

Petschafte. Petschafte.
Elegante ■

LMW 

zum Vorzeichnen, Sticken
zum Spottpreise von 40 Pfg. per Stck. incl. Stempelkissen 

in allen Buchstaben vorräthig bei

Augustsn Hiebe,
Juwelier und Graveur, 

Elbing, 53 Alter Markt 53.

5 Ziegler’s Corsetts, ►
4 anerkannt beste Fasans,
4 Gestrickte ► 
i Gesundheits-Corsetts. >
< StlMpMgen u. Strümpfe ► 
1 von vorzüglicher, haltbarer '
< Strickwolle. ?
4
<

Die mechanische Schuhfabrik mit Dampfbetrieb 
von

Jelzlaff & Cie., Ztrnnsterß-Uklin
Verkaufsstelle: ELBING, Alter Markt Nr. 17

empfiehlt ihre Fabrikate in

-

HAM-S ««3 MtW 
empfiehlt 

eßenno

Lehrlinge 
können unter günstigen Bedingungen 
eintreten bei

A. Goltz, Schmiedemeister, 
Herr?nstraße 10,

«üen Allen m Schuhen null Stiefeln fir Herren, Amen,
_____________________ von den gewöhnlichen bis zu den hochfeinsten, zu W sehr billigen, aber festen Preisen. "MW

V. Kautschuk
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Nr. 243Elbing, den 16. Oktober 1897

tänißcii Sitzung zusammen

der

das Urtheil 
(Ges.)

gefährlicher 
für längere

des 
von 

Jagd"

in derselben Zeit des vorigen Jahres wurden 
239 Bränden 402 769 Mk. liquidirt.

üiiinoiirii des HHes.
ßine Geschichte von der hnnn°»..HMSndffchen Grenze 

eitmifl
Mittel zu den geplanten Erweiterungsbauten nach­
gewiesen worden war.

Dem Kreise Karthaus ist auch für die nicht mit 
Pensionsberechtigung angestellten Chausseeaufseher 
der Beitritt zur Provinziell-Wittwen- und Waiseu- 
Kasse gestattet worden.

In den Provinzial-Jrrenanstalten befanden sich 
ani 30. September d. Js. 1319 Kranke, und zwar 
658 Männer und 661 Frauen. Die Kranken ver- 
theilen sich aus die Anstalten wie folgt: Schwetz 
458, Neustadt 514, Kouradstein 347 Kranke.

Die bei der westpreußischen Jmmobiliar - Feuer- 
Societät in der Zeit vom 1. April 1897 bis 30. 
September d. Js. liquidirten Brandentschädigungen 
haben bei 224 Bränden 380 757 Mk. betragen; 
in derselben Zeit des vorigen Jahres wurden bei

diplomatischer Schlauheit sich hütete, ihr die Bor­
züge des Mädchens und die Wohlhabenheit und 
die Beliebtheit, sowie das Ansehen der Familie 
Schmedes mit passenden Worten ausznmalen. Erst 
wollte sie erfahren, wie die vornehme Frau Professor 
über die Menschen hier im allgemeinen und über 
die Tochter eines „Schenkwirths" — diesen Titel 
hatte sie absichtlich zuerst genannt, um bei ihr von 
vornherein keine Illusionen zu erwecken — im 
besonderen dachte.

Die Dame unterdrückte einen leisen Seufzer. 
„Marie!" sagte sie betroffen. — Jetzt wußte sie 
bestimmt, ihr Sohn liebte dieses Mädchen — die 
Tochter eines Schenkwirths auf dem Lande; wie 
oft hatte er den Namen „Marie" während 
Nacht in seinen Phantasien genannt.

Es gab ihr doch einen Stich ins Herz; sie 
hatte hochfliegende Pläne mit ihrem von allen Per­
sonen und besonders den Damen ihres Umganges 
bevorzugten stattlichen „Jungen", so nannte )tc ihn 
mit Vorliebe. Was mochte nur in ihn gefahren 
sein, daß er, der in der Stadt der Intelligenz, dem 
schönen Hannover, sich früher wegen eines schönen 
Mädchens kaum umsah, sich in eine „ländliche 
Schöne", die Tochter eines Schenkwirths verlieben 
konnte? War er wirklich, wie er einmal scherzhaft 
schrieb, hier schon „verbauert"?

„Meine liebe Frau Burghard, ich darf wohl 
voraussetzen, daß Ihnen dieses junge Mädchen und 
seine Eltern bekannt sind. Wollen Sie die Güte 
haben nnd mir sagen, wie sie über das---------------
das — nun sagen wir „Verhältniß" meines 
Sohnes denken?"

_ „Ihr Herr Sohn hat mich zwar nicht zur Mit­
wisserin seines Geheimnisses gemacht, trotzdem weiß 
ich daß er das junge Mädchen liebt."

Die Frau Professor schnitt ein saures Gesicht. 
„Das begreife ich nicht!" sagte sie kopfschüttelnd. 
„Das begreifen Sie nicht, Frau Professor?' 

wiederholte die Alte, ihre Beschäftigung am Hecrd 
unterbrechend und der seinen Stadtdamc mit lluen 
ehrlichen Augen voll ins Antlitz schauend. „Bles- 
halb begreifen Sie das nicht?" ...

„Mein Sohn hatte bislang eine gewisse Scheu 
vor den jungen Damen, es war ihm keine rech■. 
Jetzt plötzlich entdecke ich, daß er sich hier aus e 
Lande in ein Mädchen, in die Tochter eines ^cheut-

küßte ihn innig und verließ freudigen Herzens das 
Krankenzimmer, um sofort ein Telegramm an ihren 
Mann aufzugeben, daß der Zustand des Patienten 
sich bedeutend gebessert habe.

Als sie den Boten mit dem Telegramm abge­
sandt hatt, trat sie mit ernster Miene zu der Frau 
Burghard, die in der Küche das Mittagsmahl her- 
richtete, unterhielt sich mit ihr eine Weile über den 
Zustand ihres Sohnes und andere Dinge, dann 
fragte sie plötzlich:

„Meine liebe Frau Burghard, ich habe da vor­
hin in der Wohnung meines Sohnes die Photo­
graphie eines jungen Mädchens endeckt, hier ist sie; 
kennen sie vielleicht die junge Dame?"

Frau Burghard warf nur einen flüchtigen Blick 
auf die Photographie und sagte:

„Freilich kenne ich die junge Dame. Sie ist 
die Tochter eines Schenkwirts, ihr Vater wohnt 
eine kleine Stunde Weges von hier."

„Eines Schenkwirths Tochter ist das?" entfuhr 
es der Frau Professor enttäuscht, dabei sah sie in 
einiger Verlegenheit auf das Bild.

„Wenn Ihnen der Titel des Vaters nicht schön 
klingt, Frau Professor, können wir auch statt 
„Schenkwirth" — „Landwirth", oder noch besser 
„Oekonom,, sagen, so betiteln ihn wenigstens alle 
hier, obschon sich der Mann nichts daraus macht 
und am liebsten sieht, daß man ihn einfach mit 
„Bauer" betitelt.

Die Frau Profossor hörte kaum auf die Er­
klärungen, sie sah noch immer auf das Bild, als 
könne sie sich nicht satt genug an den anmuthigeu 
Zügen sehen, in Wirklichkeit aber war sie durch die 
erste Antwort der Frau Burghard mehr uitb mehr 
in eine nicht geringe Aufregung gerathen, die sie sich 
bemühte zu verbergen, da sie nicht wußte, welche 
Meinung die resolute Alte von dem Mädchen hatte. 
Nach der Photographie mußte das Mädchen eine 
hervorragende Schönheit sein, eine gute Erziehung 
genossen haben und einen sanften Charakter und 
unverdorbenen Sinn besitzen. Aber aus dergleichen 
Eigenschaften in den Zügen eines Menschen auf 
einem Bilde dargestellt war nach ihrer Meinung 
nicht viel zu geben. So ein Bild täuscht oft sehr.

„Wie heißt denn das junge Mädchen mit Vor­
namen?" fragte sie, scheinbar um nur etwas zu 
sagen.

„Marie," antwortete Frau Burghard, die mit

Angeklagte, welcher 35 Jahre alt und ein von Ge­
sundheit strotzender Mensch ist, nahm 
ziemlich gleichgültig hin.

Allenstein, 13. Okt. Ein sehr 
Gast für Hotels und Gasthöfe ist 
Zeit unschädlich gemacht worden. Es ist der in Dt. 
Eylau geborene stellenlose Kommis Hermann Mendel- 
sohn, welcher Hoteldieb stähle zum Spezialfach 
gewählt hat und deswegen auch schon mehrmals 
mit Gefängniß und Zuchthaus bestraft ist. Am 14. 
Mai d. Js. kehrte er hier bei dem Gastwirth L. 
ein und gab vor, bis zum 18. desselben Monats 
hier bleiben zu wollen. Nachdem er sich Speise 
und Trank hatte gut schmecken lassen und die Ncichr 
dort verbracht hatte, verschwand er am anderen 
Morgen. Kurz darauf fand die Kellnerin, daß ihr 
Reisekorb erbrochen und aus dem Korbe der Betrag 
von 81 Mk. verschwunden war. Die sofort nach 
dem Mendelsohn angestellten Ermittelungen blieben 
erfolglos. Zwei Tage darauf tauchte er in Dt. 
Eylau aus, wo er bei dem Gasthofbesitzcr W. 
Logis bezog. Auch hier verschwand er, nachdem 
er zwei Koffer mittels Einbruchs um 4,50 Mk. 
bezw. 27 Mk. erleichtert hatte. Mendelsohn wurde 
später ergriffen. Die hiesige Strafkammer ver- 
urtheilte ihn heute unter Wegfall der ihm durch 
Urtheil der Strafkammer zu Königsberg auferlegten 
einjährigen Zuchthausstrafe zu sechs Jahren Zucht­
haus und zehn Jahren Ehrverlust.

(?) Allenstein, 14. Okt. Als eine für diese 
Zeit gewiß sehr seltene Erscheinung kann man in 
Münsterburg im Garten des Schmiedemeisters Kaftan 
einen Apselbaum erblicken, der neben reichlichen 
rothwangigen Aepseln die schönsten Blüthensträußcheu 
trägt.

Allenstein, 14. Okt. In Brand gerieth 
heute während der Fahrt zwischen den Stationen 
Lengainen und Allenstein ein mit Klobenholz be- 
ladener Wagen des Güterzuges 506, der vou 
Jnsterburg um 4 Uhr 40 Min. früh nach Thorn 
abgeht. Der Zug wurde sofort zum Halten ge­
bracht und da Gefahr für die andern Wagen vor­
handen war, in zwei Theile getrennt, von denen 
der Hintere mit dem brennenden Wagen, welcher 
von dem Zugtheil entfernt worden war, auf der 
Strecke zurückbleiben mußte, während der vordere 
nach Allenstein fuhr. Von dort aus wurde von 
der Zugmaschine zunächst der in Brand gerathene 
Wagen geholt und gelöscht und dann auch der 
steheugebliebene Theil nach Allenstein befördert. Da 
das Geleise infolge dieses Unfalles eine Zeit lang 
gesperrt war, so mußte der Personeuzug 64, welcher 
um 10 Uhr 10 Min. Vormittags nach Thorn ab­
geht und den Güterzug in Allenstein fahrplanmäßig 
überholen soll, die Fahrt von Wartenburg aus bis 
Allenstein auf unrichtigem Geleise sortsetzen.

□ Mohrnngen, 13. Okt. Heute fand unter 
Vorsitz des Herrn Kreisschuliuspektor Schimmel- 
pfennig die diesjährige amtliche Kreislehrerkonferenz 
statt. Nach dem vom Vorsitzenden ertheilten Jahres­
bericht sind in dem Bezirk 40 Schulen mit 89 
Klassen und 79 Lehrkräften. Unterrichtet wurden 
5151 Schüler, darunter 609 Konfirmanden, 
26 schwache, keine Nichtleser.

Aus den Provinzen.
Danzig, 14. Oktober. Zur Sprengung 

Scheibenschisfes „Drafn" traf heute früh, 
Kiel kommend, der Aviso „Jagd" hier ein. „I 
soll das bei Brösen versandete Scheibenwrack „Drafn 
mit Torpedos und Minen vollständig sprengen. 
Zu diesem Zwecke bringt der Aviso eine Torpedo­
mannschaft, bestehend aus einem Offizier, einem 
Deckoffizier und 10 Mann, mit. Die Sprengung 
soll morgen früh beginnen; sie wird bei normalen 
Verhältnissen ungefähr drei Tage dauern. — Ein 
tödtlicher Unfall ereignete sich gestern in der 
Zuckerraffinerie des Kommerzienrath Wandfried auf 
der Niederstadt. Eine 18jährige Arbeiterin kam der 
Kreissäge zu nahe und erlitt eine so furchtbare 
Schnittwunde an der linken Halsseite, daß sie bald 
darauf im Stadtlazareth starb.

Thorn, 14. Okt. Der preußische Schiffer 
Droczkowski aus Neuenburg, der in Warschau 
wegen angeblich „hochverräterischer Aeuße­
rungen" verhaftet war, ist in Folge der Bemüh­
ungen des deutschen Generalkonsuls freigelassen 
worden.

Culin, 14. Okt. Für 3606000 Mk. ist die 
hiesige Höcherlbrauerei in den Besitz einer Aktien­
gesellschaft übergegangen. Die Uebergabe soll 
am 1. Nov. erfolgen. Der Ankauf ist seitens einer 
Breslauer Bankgruppe erfolgt. Der bisherige Mit­
besitzer Herr Geiger bleibt mit einem Gehalte von 
60000 Mk. technischer Leiter; der bisherige erste 
Buchhalter übernimmt die geschäftliche Leitung mit 
einem Jahresgehalte von 10000 Mk.

X. Jastrow, 13. Okt. Auf dem heutigen 
Michaelis-Pferdcmarkt entwickelte sich trotz deß 
großen Austriebes doch nicht so lebhafter Handel 
wie im Vorjahre, weil die Händler zum größten 
Theile ihren Bedarf schon aus dem einige Tage 
zuvor abgehaltenen Pferdemarkt zu Schneidemühl 
gedeckt hatten. Auch die Preise waren niedriger als 
im vergangenen Jahre.

Bromberg, 13. Oktober. In der heutigen 
Schwurgerichtssitzung wurde die Anklagesache 
wegen Brandstiftung gegen den Arbeiter Johann 
Monka aus Lischkowo verhandelt. In der 
Nacht zum 30. Juni brannte in Lischkowo ein von 
acht Familien bewohntes Haus bis auf die Um- 

fast drei Tagne wieder zur Besinnung zurückgekehrt 
wäre und sich unendlich darüber freue, daß feine 
Mutter an sein Krankenlager herbeigeeilt sei.

Die Frau Professor war freudig über diese 
Mittheilung bewegt und drückte Burghard mit 
Thränen in den Augen warm die Hand. Dann 
eilte sie zu ihrem Sohne, um ihm ihre Freude über 
seine Rettung in mütterlich-zärtlichen Worten und 
einem innigen Kusse auszudrücken.

„War's denn so schlimm mit mir, Herzeus- 
Mama?" fragte Günther, den Hals der Freudeu- 
thränen vergießenden Mutter umschlingend. „Ich 
glaubte, nur lange geschlafen zu haben, aber 
Burghard sagte mir, ich hätte über zwei Tage 
ohne Bewußtsein gelegen."

„Als ich gestern hier eintrat, mein Herzens- 
Junge, da glaubte ich, Dich zu verlieren. Du 
sähest Dir garnicht ähnlich und phautafirtest in 
einem fort. Später in der Nacht wurde es besser; 
Deine Bewußtlosigkeit ging in einen natürlichen 
Schlaf über. Ich habe die ganze Nacht für Dich 
gebetet und Dich immer beobachtet und genau nach 
den Weisungen des Arztes gehandelt. Gott hat 
meine Gebete, erhört. Aber nun mußt Du Dich 
auch recht ruhig verhalten, vor allem Dich nicht auf­
regen. Du bist hier gut aufgehoben. Das sind 
ja ein paar tüchtige Menschen, diese Alten, wie nann­
test Du sie doch in Deinen Briefen — richtig: 
„Philemon und Baucis."

„Nicht wahr,. Mama? Ach ja, es giebt doch 
noch brave Menschen, man muß sie nur nicht in 
den höheren Kreisen allein suchen wollen, im Volke 
trifft man sie mehr als dort. Ich bin von meiner 
früheren Voreingenommenheit gegen Niedrigstehende 
hier gründlich geheilt worden."

Die Frau Professor horchte auf, sie glaubte 
einen versteckten Sinn aus diesen Worten zu er­
rathen, denn sie hatte vorhin, als sie in seiner 
Wohnung seine Briese ordnete, eine Entdeckung 
gemacht, die sie ein wenig überraschte. Vorläufig 
ging sie , aber nicht weiter auf die Bemerkung des 
Sohnes ein, sah sie doch, daß er zu einer längeren 
Umerhaltung noch viel zu schwach war und daß 
sein Zifftand die größte Ruhe erforderte.
t . c"^7v-Je^e' Du bist müde und möchtest gerne 
wieder schlafen, deshalb gehe ich. Wir können uns 
spater noch genug erzählen."

Sie reichte ihm einen frischen kühlen Tinnk,

'assuugsmaueru nieder. Von den in dem Hause 
wohnenden Personen haben acht in den 
Flammen ihren Tod gefunden, und zwar der 
Kuhhirt Valentin Oberkiewicz, dessen Ehefrau Kou- 
stautia und die elfjährige Tochter Rosalie, sowie 
der Brennereiknecht Adalbert Tabaczynski und dessen 
Kinder Andreas, 5 Jahre, Stanislawa, 3 Jahre 
und Valentine, 2 Jahre alt. Die Ehefrau Taba­
czynski wurde, mit schweren Brandwunden bedeckt, 
in das Krankenhaus geschafft und erlag ihren Ver- 
letzungen. Als Brandstifter ist der Angeklagte er­
mittelt. Seine eigene Ehefrau hat ihn als solchen 
bezeichnet. In der Braudnacht ist der Angeklagte 
erst nach 12 Uhr angetrunken nach Hause gekommen. 
Kaum in die Stube getreten, zog er seine Feier- 
tagskleider aus und seine Arbeitskleider an. Dann 
nahm er aus einem an der Wand befindlichen 
Behältniß Streichhölzer und entfernte sich aus der 
Wohnung. Nach etwa einer Viertelstunde kam er 
zurück. Noch bevor er die Stube betrat, hatte die 
Frau einen Feuerschein bemerkt. Sie wollte die 
Lampe auzündeu, fand aber in dem vorher reichlich 
gefüllten Streichholzbehälter keine Streichhölzer. 
Ihre an den Ehemann gerichtete Frage nach dem 
Verbleib der Streichhölzer ließ dieser unbeantwortet. 
Auf die ihm von ihr am Tage nach dem Brande 
gemachten Vorwürfe, daß er das Hans angesteckt 
habe, gab er keine oder ausweichende Antworten. 
Zu seinem Schwiegervater hat der Ange­
klagte vor längerer Zeit einmal in Bezug auf 
den Arbeiter Kempinski, welcher Einwohner des 
abgebrannten Hauses war, geäußert, er
würde ihm einmal, wenn er im ersten Schlafe sei, 
das Haus anstecken. Kempinski hat thatsächlich 
längere Zeit mit dem Angeklagten auf gespanntem 
Fuße gelebt, weil er den Angeklagten anderen 
Personen gegenüber als „Sanfsack" bezeichnet hat. 
Am Tage vor der Brandnacht war Andreas 
Büttner, der Schwager des Angeklagten, mit diesem 
auf der Mühle in Rojewo. Auf dem Rückwege 
sagte der Angeklagte zn ihm: „Heute Abend wirst 
Du was sehen!" und auf die Frage, was er denn 
sehen werde: „Du wirst einen rothen Hahn 
sehen!" Die weitere Frage, was ein rother Hahn 
sei, beantwortete er nur mit den Worten: „Du 
wirst sehen!" und setzte hinzu, er solle keine Angst 
haben und ruhig schlafen gehen. Auf der Brand­
stelle wurde der Angeklagte völlig angekleidet ge­
sehen. In der Nacht nach dem Brande leistete er 
dem Schmiedegesellen Wrzos, welcher Feuerwache 
hielt, bis nach 1 Uhr Gesellschaft. Dem W. fiel 
es auf, daß der Angeklagte stark zitterte. Bei 
seiner Verhaftung sprach der Angeklagte die Bitte 
aus, beichten zu dürfen. Dieser Bitte wurde statt- 
gegeben, und er wurde zu dem Propst geführt, bei 
dem er auch beichtete. Offenbar ist der Angeklagte 
von Gewissensbissen, so folgert die Anklage, beun­
ruhigt worden. In der Verhandlung erklärt er, 
unschuldig zu sein, und erklärte die Angaben seiner 
Ehefrau und seines Schwagers für Erfindungen, 
unt ihn zu verderben. Die Geschworenen ge­
wannen aber durch die Beweisaufnahme die Ueber­
zeugung von der Schuld des Angeklagten, und 
dieser wurde nach dem Anträge des Staatsanwalts 
zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurtheilt. Der
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„Ach sei doch nicht so zaghaft, Alter. Freilich 
renne ich bie Gesinnung der Frau Professor noch 

Genauz aber soviel habe ich schon aus ihrem 
hnt m herausgefühlt, daß sie gesunde Ansichten 
ae pnt !)in ^t sie ihren Arm um meinen Hals 
faaf \mir toarm die Hand gedrückt und dabei ge- 
SnL I? sie dem Himmel dafür danke, daß ihr 
toömt bei so lieben Menschen, tote wir Beiden 
hätte ihr $ fIabme gesunden habe., Er, der Sohn, 
zählt v f jedem seiner Briefe von uns er- 
habe' fe „ Jic äu ihrem Manne schon geäußert 
und uns wohl mal zu ihrem Sohne reisen 
Ehre für un. ^ lernen. Na, das ist doch viel 
noch Sinn fV* daß die Frau Professor 
<*1*1.1?* ländliche Verhältnisse hat 
sieht." " d °uf schlichte Menschen herab-

Mfeit Out, hllte, so will ich sie kommen
geangstwF^ eQraie Mädchen wird sich schon genug
Liebstech .Zegrärnt haben, daß sie für den

In thun konnte."
Phantasien .uachsteu Nacht ließen die Fieber-
ruhiger , k bem Kranken merklich nach, er wurde 
Schlummer da ^ül’öen im südlichen 

qcto(w ^ter hatte fast die ganze Nacht bei ihm 
befolg UrUbr .btc Anordnungen des Arztes genau 
der vs ,l/bglelch sie sich von der langen Reise und 

lfn, rlUng ,ef,r matt und angegriffen fühlte.
zu c w Ul ber frischen Morgenluft ein wenig 
fcffm '11 Un? 3U Märken, machte die Frau Pro- 
Sir bnieu kurzen Spaziergang durch das Dorf. 
Srhi, beinchte auch die Hauswirthin ihres 

■ e"ier hochbetagte Lehrerswittwe, und 
l ! bei dieser Gelegenheit ein wenig die Sachen 

^unuer, nahm auch' verschiedene 
Gegeustande mit, nach denen der Kranke später 
woht fragen würde.

Als sie zurückkahni, überraschte sie Burghard 
i ber angenehmen Mittheilung, daß ihr Sohn 

wahrend ihrer Abwesenheit zum ersten Male seit

Der Provinzialailsschuß der 
Provinz Westprcnßcn 

tritt am Dienstag nächster Woche zu einer web 
^Uth?iIm^Pnn^5s^a-nmen■ ^s den geschäftlichen 
erinS ferrn Landeshauptmanns ist zu 
br Orr/s bu^h Beschluß des Kreisausschusses 
des Kreises Pr. Stargard der Gutsbezirk Hoch- 
? U 'lau nu öffentlichen Interesse mit der Geuieinde 
Hoch-Stublan vereinigt ist.

Der von dem Provinzial-Ansschuß beschlossene 
Umbau der Chansseebrücke bei dem Gasthans „lahme 
Hand" auf der Berliu-Königsberger Proviuzial- 
Chaussee ist ausgeführt und hat einen Kostenaufwand 
imn 8774,52 Mk. verursacht. Hiervon sind von 
den Interessenten Beiträge von 4000 Mk. geleistet 
worden, der Rest entfällt auf den Provinzial-Verband

Auf den Antrag des Direktors der westpreusti- 
scheu Provinzial-Genossenschaftsbauk Herrn Heller- 
Danzig auf Gewährung von Darlehen an'diese 
Book z,,m Zwecke der Befriedigung des Kreditbe! 
dmfniss-s der der Provinz!,l-Genossenschaftsbank 
b-ig-tr- -neu Genossenschaften gegen Berpfändnna 
der auf den Grundstücken der Genossen,-hatten Ä 
(innnth!?1?8?' Keiwssmschaftsbank eingetragenen 
totP ber ‘ft beschlossen, die Zulässig,
m . , Bewahrung derartiger Darlehen aus ber 
^sO^'Ü^^Eaffe anzuerkennen, die Darlehens- 
gesuche der Genossenschaftsbank in jedem einzelnen 
Falle zu prüfe,i und Darlehen zu bewilligen, owell 
dl erforderlliche Sicherstellung geleistet werden kann 
Die Kommission der Provinzial-Hilfskaffe welche 
deshalb zusammengetreten war, konnte ick 
Nicht verhehlen, daß der hieruack r J ? Jeb°^ 
Realkredit sehr gering sein würde unfc beK 
beim Provinzial-Ansschuß die Frage anzurea n ob 
es nicht angezeigt erscheine wr 31 kCn' DD 
Nosseiischaftlich-N Bestrebungen ein? ErnErnng bei 
reglementsmaßigen Beleibnnn?" Erweiterung oer 
nichtöffentlich- Genoff S 03‘ fl'C -?e 
Darlehen Weiäufü**f 8" Bet”aI,renben

Braunsdorf, Kreis Danziger 
"imh Neubau eines öffentlichen Schul-
2'«, Matt bewilligt beantragte Darlehen von 

^rrt'J11^011- Avlrag der Dorfgemeinde Broesen, 

Amortisaii^Ä^r.'Höhe, auf Gewährung eines 
dncTbS bon 35 000 Mk. zum Neubau 
®emeinb? bi ffSrUhÖe^Ube^ ift beschlossen, der 
welches entfnrprhr^01 C?-n m Aussicht zu stellen, 
Regierung ^Ech^flb^e^rzt werden soll, falls die 
darf, eine Lhiffkg^ "^et werden

östlichen Prownzei^uud^^ ^^wirthschaft in den 

preußischer StutMeu für dl Einführung ost-
preußischer pm,L ■ 'U1 ,bcn Eeutralverein West- 
10 000 Mk ist ^'che eingestellte Betrag von 
Auszahlung' gelangt.^ Sanbtoirt^W^mmer zur 

Heilanstalt"in Ä^vb der westpreußischen £rinEer- 

von der zu einem 
bewillign Anstalt aus Provinzialmitteln
a S ^CJbl fe 5"" 5000 Mk. 4000 Mk. aus- 
iWihlt, nachdem die Verwendung gleich hoher
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wirths, verliebt hat, muß mich das nicht mit Erd­
staunen erfüllen, meine liebe Frau Burghard?"

„Hm — allerdings! Aber es wird ihrem Sohne 
wohl so gegangen sein wie vielen Männern: er hat 
zuletzt doch die Rechte gefunden."

Wieder schüttelte die Frau Professor, diesesmal 
sogar recht sorgenvoll, das Haupt.

„Aber — aus dieser Geschichte kann doch nichts 
werden," sagte sie bekümmert.

„O warum nicht? Wenn die Beiden sich lieben, 
giebt's 'nen Brautpaar, auf das Alle mit Neid 
blicken werden."

„Aber Frau Burghard!" bemerkte die Dame, 
und die resolute kluge Alte wollte aus dem Ton 
der Sprechenden eine gewisse Gereiztheit heraushören, 
„denken Sie doch nur: mein Sohn besitzt höhere 
Bildung, sein Vater ist ein Gelehrter, ihm, meinem 
Sohn, sind die höchsten Stellen in seinem Bern' 
erreichbar, da kann er doch nicht die Tochter eines 
Schenkwirths vom Dorfe heirathen."

Ueber das kluge Antlitz der Alten huschte ein 
aus Mitleid und Schadenfreude gemischtes Lächeln.

„Na warte," dachte sie, „Dir werde ich jetzt 
ein Licht aufstecken."

Laut sagte sie: „Frau Professor, mich geht dieie 
Liebschaft Ihres Sohnes, im Grunde genommen, 
nichts an, da Sie mich aber um mein Urtheil baten 
und Ihr Sohn mir so lieb geworden ist, daß ich 
mich für alles, was ihn angeht, beinahe eben so 
interessire, als wäre es mein eigenes Kind, so können 
Sie sich denken, daß ich Ihnen auch offen und ehrlich 
meine Meinung sagen werde. Sehen Sie, Frau 
Professor, wenn ich, als ich von dem Verhältniß 
Kenntniß erhielt, die Ueberzeugung gehabt hätte, daß 
Ihr Sohn eine unpassende Wahl traf, dann würde 
ich alles aufgeboten haben, um ihn von dem Verkehr 
mit der Familie Schmedes zurückzuhalten. Wie 
aber die Verhältnisse liegen, konnte und mochte ich 
das nicht, im Gegentheil, ich habe, als ich merkte, 
wie die Sachen standen, Fräulein Marie, die mir 
ihr süßes Geheimniß kürzlich im Vertrauen Preis 
gab, herzlich gratulirt. Sie werden nun gewiß 
denken: 3a, du lieber Gott, das finde ich ganz 
erklärlich, die alte Burghard lebt in subalternen 
Verhältnissen, ist auf dem Lande in einfachen bäu­
erlichen Kreisen geboren und erzogen, der kann es 
schon recht sein, wenn ein Mann,wie mein Sohn, 
sich eine Frau, aus ihren Kreisen nimmt. Aber 
was der recht ist, kann mir doch unmöglich billig 
sein. Nicht wahr, so denken Sie, Frau Professor, 
und ich kann Ihnen das nicht verargen. Wer 
immer in der glänzenden Großstadt lebt und nur 
mit studirten vornehmen Herren und Damen ver­
kehrt, der glaubt zuletzt, daß wir Bauern draußen 
doch alle rechte Dummköpfe sein müssen und daß 
wir hier auf dem Lande an weiter nichts denken, 
als an Schweine fett machen und Rüben.............."

„Aber Frau Purghards Pein, welche Idee?"

fiel die Frau Professor ein, dabei legte sie mit 
bittersüßem Lachen ihre schön gepflegte Hand au' 
die Schulter der in Eifer gerathenen Alten und sah 
ihr freundlich in das gute ehrliche Gesicht.

„Na —■ nichts für ungut, Frau Professor, wenn 
ich mal ein Wort mehr sagte, wie nothwendig war; 
ich bin eigentlich garnicht gut auf die Stadtmenschen 
und besonders. auf die Gelehrten zu sprechen, 
weil die oft so verächtlich auf den Bauer herab­
blicken, ohne zu wissen, wie man sich mühen 
und plagen muß, um dem Boden das abzugewinnen, 
was sie zu ihrem Unterhalt gebrauchen. Sehen S', 
wenn manche junge vornehme Stadtdame noch ruhig 
in den Federn liegt, dann bin ich schon drei bis 
vier Stunden auf. Sollte wohl eine der Damen 
jemals daran denken, welche Mühe es kostet, bis 
die goldgelbe Butter oder das liebe Brod und 
andere Dinge, die der Bauer in die Stadt liefert, 
fertig auf ihrem Frühstückstisch stehen? —- Du, 
Alter, die Liese hat schon 'n paar mal geklopft, sie 
hat nichts mehr in der Krippe," waydte sich die 
Sprechende an ihren eben in die Küche tretenden 
Mann, und als dieser verständnißvoll schmunzend 
wieder Kehrt machte und verschwand, meinte sie 
lächelnd: „So, der kommt in der nächsten Viertel­
stunde nicht zurück, nun'sind wir wieder ungestört. 
Ach ■— ich rede was daher, was garnicht zur Sache 
gehört. Nehmen Sie's mir nicht übel; ich wollte 
Ihnen ja von dem lieben Kinde, der Schmedes er­
zählen. Wie gefällt Ihnen denn das Bild?"

„O, ganz gut, Frau Burghard, das Fräulein 
Schmedes muß wirklich eine Schönheit sein."

„Ist es auch! Nicht solch 'ne Schönheit, wissen 
Sie, wie die modernen Püppchen mit „reizendem 
Schwanenhals" und „blendend weißem Nacken", wie 
ich neulich mal in der Zeitung über solch 'ne städti­
sche , Schönheit las — unwillkürlich dachte ich 
dabei: Herrjes! wenn die solch 'n langen 
dünnen Hals wie'n Schwan und schneeweißen Nacken 
hat, dann ist sie ja 'ne richtige Schwindsuchts­
kandidatin — nein, das alles hat Fräulein 
Schmedes nicht; die sieht aus, wie ein gesundes 
Nenschenkind aussehen soll; bei der ist alles Natur. 

Die braucht keine Watte und Gummi und künstliches 
Gebiß und falsche Zöpfe und Schmachtlocken und 
dergleichen traurige Verschönerungsmittel. Sie 
hat auch nicht die weichen, schwammigen Händchen 
unserer modernen Dämchen, die mit Glaceehand- 
'chuhen am Kochtopf hantieren, ihren Händen sieht 
man es an, daß sie arbeiten, und doch sind sie 
'chön, wie eben alles an dem Mädchen. Na, ich 
will weiter nichts darüber sagen, Frau Professor 
werden ja selbst sehen; sie hat sich nämlich auf ' 
heute Nachmittag zum Besuch angemeldet. Das 
arme Kind kann's zu Hause nicht mehr aushalten, 
hat jeden Tag zweimal nachfragen lassen, wie's 
Ihrem Sohn ginge. Ihr Vater wollte sie nicht fort­
lassen, der meint, haß her Liebschaft ein Ende gemacht

werden müßte, er traut der Geschichte nicht. Es ist 
da was vorgefallcn zwischen ihm und Ihrem Sohn. 
So, nun habe ich Ihnen das Mädchen so geschildert, 
wie ich's verstehe, ich könnte Ihnen noch sagen, was 
ihr Vater sonst noch außer dem Schenkwirth ist, 
aber das versteht mein Alter besser, der wird Ihnen 
auch erzählen, warum die Schmuggler, besonders 
der eine derselben, sich gegen Ihren Sohn gewandt 
und ihm solch schwere Verwundungen beigebracht 
haben."

Die Frau Professor ging nach dieser Unterredung 
mit bekümmerter Miene wieder zu ihrem Sohn, der 
im Augenblick fest schlief. Sie nahm sich vor, zu­
nächst den Besuch des jungen Mädchens abzuwarten 
und sodann nach einigen Tagen dem Sohne ernst­
liche Vorhaltungen über das leichtsinnige Eingehen 
einer Liebschaft mit einem weit unter seinem Stande 
stehenden Mädchen zu machen. Wollte er das Ver­
hältniß nicht aufgeben, dann war sie entschlossen, 
die Vorgesetzte Behörde des Sohnes im Geheimen 
um dessen sofortige Versetzung von hier zu bitten. 
Mochten die beiden Alten noch so gut über das 
Mädchen reden, für sie konnte und durfte das Ur­
theil derselben nicht maßgebeud sein.

„Weiß der Himmel, was dem „Jungen" .mit 
einemmale für Ideen iit den Kopf geschossen sind. 
Früher kümmerte er sich garnicht um junge Mäd­
chen," sagte sie halblaut, den sinnenden Blick durch 
das Fenster in den lachenden, sonnigen Herbstmorgen 
und den wohlgepflegten Blumengarten richtend, wo 
eine Schaar prächtiger Silberlack - Hühner laufend 
und fliegend herbeieilte, um das von Burghard 
hingestreute Futter munter aufzupicken — ein, für 
eine Großstädtern! ungewohntes ländliches Schau- 
'piel, dem die Frau Professor im Augenblick aber 
wenig Beachtung schenkte, da die heute Morgen 
gemachte Entdeckung ihre Gedanken zu sehr in 
Anspruch nahm.

Gleich nach Tisch erwachte der Kranke. Er 
klagte über stechende Schmerzen im, Kopf, schlief 
chon nach einer halben Stunde wieder ein und 

delirirte bald wieder ebenso heftig, wie am Tage 
und in der Nacht vorher. Die Frau Professor ge- 
ieth darüber in große Sorge.

Zum Glück kam Dr. Meller gerade in dieser 
Zeit zum Besuch des Kranken. Er untersuchte den 
Zatienten, stellte Fragen an die Mutter, wie der 

Sohu die Nacht verbracht habe und wie sie ihn 
nach dem kurzen Erwachen _ zum Bewußtsein 
gefunden habe. Er konnte der Besorgten dann danach 
die tröstliche Versicherung geben, daß bei derartigen 
Fiebererscheinungen und Rückfällen zu besonderer 
Besorgniß keine Veranlassung vorläge, jene wieder­
holten sich bei solcher Krankheit oft; die Heilung 
nähme einen normalen Verlauf. Nur möge man 
den Kranken vor Gemüthserregungen schützen, Be- 
mche seien, besonders in lichten Augenblicken, streng 
von ihm fern zu halten.

Frau in einem Gehölz bei Champis (Ardeche-Depar-1 solcher Gewalt, daß der Kopf kaum noch am Rumpfe 
tement) von einem Landstreicher angefallen, der ihr I hing, und die Leichen trugen bestimmte Ver- 
Gewalt anthun wollte. Sie schrie um Hilfe, Land-1 ftümmelungen, die den Mord unverkennbar als Lust­
leute eilten herbei und der Strolch wurde verhaftet. I mord kennzeichneten. Das höchste Erstaunen muß 
Der Untersuchungsrichter fand, daß er der Be- es erwecken, daß Bacher innerhalb weniger Monate, 
schreibung eines Steckbriefs entsprach, der hinter vom Mai bis September 1895, in einem verhält- 

! einem mehrerer Morde verdächtigen Menschen er-1 nißmäßig engen Umkreis allein vier Morde unter 
lassen war, und schickte ihn nach Lyon, von wo der ganz gleichen Umständen begehen konnte, ohne daß 
Steckbrief ansgegangen war. Kurz vor der Ankunft I dies die Behörden und die Bevölkerung besonders 
des Zuges, der den Verdächtigen nach Lyon brächte, aufregte und ohne daß man des Mörders habhaft 
versuchte er, zum Abtheilfenster hinauszuspringen I wurde. Bacher ist geistig gestört: Er ist ein 
und hätte sich bestimmt getödtet, wenn die ihn be-1 Erotomane mit Zwangsantrieben und sagt, wie der 
gleitenden Gendarmen ihn nicht an den Beinen ge-1 „Voss. Ztg." berichtet wird, dem Untersuchungs- 
faßt und festgehalten hätten, während sie die Noth-1 richter kaltblütig: „Ich bin von Gott ausersehen, 
leine zogen und den Zug zum Stehen brachten. I zu morden. Gott selbst bezeichnet mir die Opfer, 
Dieser Selbstmordversuch bestätigte den Verdacht der I denen ich den Hals abschneiden soll. Sie können 
Staatsanwaltschaft gegen ihn, man setzte ihm I mir nichts anhaben. Ich war in einer Irrenanstalt 
in Lyon stark zu und vorgestern legte er ein volles I und bin nicht zurechnungsfähig." Er ist hell genug, 
Geständniß ab. Der Mörder heißt Joseph Bacher I um das zu wissen, und das Bewußtsein seiner 
und ist 1869 in Roybon (Jsere) als Sohn wohl-1 Straflosigkeit gab ihm ohne Zweifel den Muth, seine 
habender Bauersleute geboren. Er erhielt eine I scheußlichen Morde unbedenklich zu begehen. An 
gute Erziehung und ging bis zu seinem 18. Lebens-1 die Spitze seiner Briefe an die Eltern schreibt er 
jähr bei den Maristen-Vätern zu St. Gents Laval l die Formel: „Gott! Recht! Pflicht!" und er hat 
(Rhone) in die Lateinschule. Er diente und brächte! seit seinem Geständniß nur einen Wunsch: daß sein 
es beim Regiment zum Unteroffizier. Während I Name, seine Geschichte, womöglich auch sein Bild­
seiner Dienstzeit in Besanyon machte er die I niß in die Zeitungen komme.
Bekanntschaft eines Mädchens aus Beanne, mit dem! * Wien, 14. Okt. Ein gemischter Zug fuhr 
er sich verlobte. Da sie nach einiger Zeit ihr bei der Einfahrt in die Station Grußbach der 
Wort zurücknahm, versuchte er sie zu ermorden. I Staats-Eisenbahn bei starkem Nebel infolge Untaug- 
Er feuerte vier Revolvcrschüsse auf sie ab und I lichwerdens einer Distanz-Scheibe gegen eine Ver­
schoß sich dann selbst zwei Kugeln in den Kopf. fuchs-Lokomotive. Die Lokomotive des Zug.s 
In Folge dessen wurde er für dienstunfähig erklärt I wurde dabei unbedeutend beschädigt und zwei Reisende 
und in die Irrenanstalt von Dole, später in die I erlitten leichte Kontusionen.
von St. Robert (Jsere) gebracht, aus der er am I * Cambrai, 14. Okt. In der Zuckerfabrik in 
1. April 1894 als geheilt entlassen wurde. Seit | Escaudoeuvres in der Nähe von Cambrai fand 
jener Zeit führte er das Leben eines Landstreichers I eine Kessel-Explosion statt, durch die zwei Ar- 
und Gaudiebs. Er zog bettelnd von Dorf zu I beiter getödtet und 12 Arbeiter, darunter mehrere 
Dorf, bot sich manchmal den Bauern als Schäfer I lebensgefährlich, verwundet wurden, 
an und diente bei ihnen eine kleine Weile I 
als solcher. So oft er junge Mädchen | 
oder Knaben allein auf dem Felde traf, fiel er sie 
an, ermordete und verstümmelte sie in bezeichnender 
Weise. Den ersten Mord beging er ant 20. No­
vember 1894 in einem Walde bei Draguignau (Bar). 
Sein Opfer war die dreizehnjährige Louise Marcel. 
Er ließ die Leiche mit durchgeschnittener Kehle, ver- 
'tümmeltem Busen und Unterleib am Fuße eines 
Baumes liegen. Am 12. Mai 1895 ermordete er 
auf der Landstraße bei Etaules unweit von Dijon 
die siebenjährige Augustine Mortueux; ant 24. August 
1895 die 65jährige Wittwe Morand in einem ein- 
anten Hause von St. Onrs (Savoyen); am 26. 

September 1895 auf freiem Felde bei Bönonces i 
(Am) den sechszehnjährigen Hirtenjungen Viktor Por- 
talier; ant 29. September 1895 auf einem Pfade 
bei Saint-Etienne be Boulogne (Ardöche) den vier­
zehnjährigen Hirtenjungen Pierre Maffot-Pallet; ant 
1. September 1896 auf einem Acker bei Cusset 
(Allier) die jung verheirathete neunzehnjährige Frau 
Marie Lorut; am 1. Oktober 1896 auf einer 
Weide bei Varennc St. Honorat (Haute Loire) die 
vierzehnjährige Kuhhirtin Rosine Rodier; endlich 
in der Nacht zum 19. Juni 1897 in Courzien la I 
Giraudißre bei Lyon den vierzehnjährigen Hirten-1 
Zungen Pierre Laurcnt. In allen acht Fällen toar | \ 
die Kehle abgeschnitten und zwar einige Male mit

(?) Rüffel, 14. Okt. Der Provinzialrath der I Decklast scheint an der Steuerbordseite übergegangen 
Provinz Ostpreußen hat entschieden, daß die Vor- zu sein, denn an dieser Stelle fehlt die ganze Ree-
orte Freiheit-Rössel und Burggasse-Rössel mit der ling. Die Wanten sind hier in Mannshöhe ge-
Stadt zu vereinigen sind. Der Magistrats hatte sich kappt — jedenfalls, um der Decklast freieren Spiel­
trotz der, Entscheidung des Bezirksausschusses gegen [ räum zu geben und vielleicht dadurch das Schiff zu
die Vereinigung gesträubt, weil die Stadt Rössel! retten. Nach sachmännischem Urtheil ist die „Camilla" 
ohnehin mit Steuern sehr belastet ist. Da es jetzt nach der linken Seite übergegangen. Das Wrack 
keine weitere Berufsinstanz giebt, so wird die Ver- soll als Kohlenprahm benutzt werden. Wie wir 
einigung, die schon seit beinahe einem Jahrhundert hören, soll die Deckladung mit 500 Mk., die innere 
angestrebt ist, vor sich gehen. , , Ladung mit 2700 Mk. versichert sein und der

Königsberg, 14. Okt. Ein Dienstmädchen Schlepperlohn nach Pillau 800 Mk. betragen.
aus Schäferswalde — eine Meile vor dem Lyck, 13. Okt. Ein humorvoller Fall 
Tragheimer Thor belegen — welches vorgestern Kurpfuscherei, der wieder einmal beweist, 
Nachmittag in Begleitung eines Hundes den Weg ! weit unsere kleinbäuerlichen Landleute noch zurück 
nach hier antrat, um hier Geschäfte abzuwickeln, I sind und der Aufklärung bedürfen, gelangte nach 
ist anscheinend nicht bis hierher gelangt und seitdem I der „L. Z." am letzten Sonnabend vor dem hiesigen 
verschwunden. .Der Hund hat sich vorgestern Abend Schöffengericht zur Aburtheilung. Angeklagt war 
allein in Schäferswalde bei den Eltern des Mäd-1 der Käthner Szielasko aus Hellmahnen, welcher in 
chens eingefunden und schien sehr verängstigt zu seiner ganzen Umgegend als „kluger Mann" und 
sein. Die Mutter des Mädchens hat am gestrigen I Doktor an Menschen und Vieh zu Rathe gezogen 
Tage in der Stadt vergeblich Nachforschungen nach I wurde. Dieser Herr Doktor Eisenbart knrirte die 
ihrer Tochter angestellt. Dieselbe ist an keiner der I Leute in seiner Art, indem er sie nämlich auf den 
Stellen, welche sie hier hat aufsuchen wollen, er-1 Stuhl steigen und mit erhobenen Händen eine 
schienen, weshalb angenommen werden muß, daß Schüssel über den Kopf halten ließ, während unten 
ihr. bereits auf dem Wege hierher ein Unfall zuge- ein Feuer angemacht wurde. Dabei pafsirte es 
stoßen ist. — Ein ungewöhnliches Glück beim I ihm einmal, daß einer Frau, an der er dieselbe 
Gänsckegeln hatte an einem der letzten Abende in I Kurmethode handhabte, die Unterröcke zu brennen 
einem Restaurant der Sackheimer rechten Straße der anfingen; er muß dieses wohl für ein böses Omen 
in der Mittelgasse wohnhafte Monteur G. Dieser angesehen haben, denn er löschte zwar das Feuer, 
„crkegeltc" sich in einem Abend zwei der schmack- applizirte seiner Patientin indeß eine kräftige 
haften Martinsvögel, die er nun triumphirend im Ohrfeige. In ähnlicher Weise betrieb er die 
Kreise seiner Genossen umhergehen ließ. Die höhni- Kuren beim Vieh. Seine Medikamente bestanden 
sche Bemerkung seines Kollegen, des Monteurs S., I in einer Art Pillen, die er mit Teighüllen umgab, 
daß die Dummen bekanntlich das meiste Glück hätten, welche von Pferden und Vieh verschluckt wurden, 
erregte G., der den Getränken überreichlich zuge- Um das ganze Verfahren noch in mystisches Dunkel 
sprochen hatte, dermaßen, daß er sich hinreißen ließ, zu hüllen, bohrte er Löcher in die Stallthüren, 
dem Spötter eine Ohrfeige zu versetzen, welche von steckte Pillen hinein und schloß die Oeffnung dann 
dem Geschlagenen prompt erwidert wurde. Die I wieder mit einem Holzpfropfen. Für die Kuren, 
Streitenden wurden zwar von den übrigen Gästen I die selbstverständlich wirkungslos blieben, ließ sich 
getrennt, geriethen jedoch bald wieder aneinander, I der Herr Doktor ganz anständig bezahlen und 
und hier war es S., der zuerst seinen Rivalen an-1 hütete sich wohl, daß jemand hinter sein Geheimniß 
griff,, indem er sich der in seiner Nähe liegenden I kam. Dennoch ereilte ihn die Nemesis. Das 
Martinsvögel der Reihe nach als Wurfgeschosse I Schöffengericht verurtheilte ihn zu einem Monat 
auf jenen bediente. In seiner Wuth ließ der ge-1 Gefängniß.
troffene G. sich verleiten, die Geschosse zurückzu- Lyck, 13. Okt. Wegen einer höchst eigen­
schleudern, und so befanden sie sich bald in einem I artigen Urkundenfälschung wurde von der 
Zustande, indem sie sich unmöglich noch zum Braten hiesigen Strafkammer ein Arbeiter zu drei Tagen 
eigneten. Nur mit Mühe konnte der glückliche Ge-1 Gefängniß verurtheilt. Seine Frau war im April 
winner von einem weiteren Angriff auf S. zurück-1 dieses Jahres von Zwillingen entbunden worden, 
gehalten werden und mußte schließlich der Auffor- Mutter und Kinder stürben im Monat Mai und 
derung des Wirthes, das Lokal zu verlassen, ent- zwar die Mutter ant 18., das erste Kind am 
sprechen und mit den fragwürdigen Ueberreften der 19. und das zweite ant 20. Der Angeklagte hatte 
Rümpfe das Feld räumen. I nun schon am 19. auch den Tod des zweiten Kindes

Pillau, 13. Okt. Heute Vormittags ist durch I beim Standesamt angezeigt, weil er mit Sicherheit 
den Krähn das Wrack der „Camilla" gehoben I voraussah, daß es sterben würde.
worden. Das Deck des Schiffes bietet einen trau-1 -----------
rigen Anblick dar. Der Großmast ist dicht über a>rtn itiih Hurtt 
Deck gebrochen und liegt fest eingeklemmt nach dem I JllUJ UHU
Bugspriet aus. Der Besanmast ist etwa in Manns- * Ein achtfacher Lustmörder. Die Behörden 
Höhe abgeknickt und liegt seiner Länge nach auf I von Lyon haben, wie schon kurz berichtet, die Hand 
Deck. Taue und Blöcke drängen sich auf der Schiffs- auf einen jungen Mörder gelegt, gegen den gehalten 
spitze zusammen zu einem bunten Gewirr. Neuer- selbst der uugreifbare, sagenhafte „Jack der Bauch­
dings erzählt man sogar, daß die Frau des Kapi-1 aufschlitzer" sanftmüthig erscheint. Der Unhold üe- 
täns Stange nebst Kind an Bord gewesen sei. Ob I kennt sich zu acht Lustmorden, deren Einzelheiten ' 
dieses Gerücht auf Wahrheit beruht, bleibt abzu-1 er dem entsetzten Untersuchungsrichter kaltblütig ge- 
warten. Das Schiff hatte Balken geladen. Die I schildert hat. Vor etwa einem Monat wurde eine '

Der Fieberrückfall war, wie der Arzt vorher 
gesagt hatte, nicht von langer Dauer; der Kranke 
wurde schon nach einer Stunde wieder ruhiger, er 
schlief fest, als die Frau Burghard gegen vier Uhr 
im Schlafzimmer erschien und die Frau Professor 
leise zu einer Tasse Kaffee einlud.

Als Beide das gewöhnliche Wohnzimmer neben 
der „guten Stube" betraten, erhob sich schnell ein 
junges Mädchen vom Tisch und trat mit einer Ver­
beugung auf die Frau Professor zu.

Es war Marie, bei der die Frau Burghard 
kurz vorher ihre gauze Ueberredungskunst hatte 
anwenden müssen, um sie zum Bleiben zu vermögen, 
denn jene fürchtete sich vor einer Begegnung mit 
der Mutter des Geliebten, war diese ihr früher doch 
von dem eigenen Sohne als eine Dame geschildert 
worden, die, bei aller Herzensgüte, doch noch streng 
in gewissen Standesvorurtheilen des Künstlers- und 
Gelehrtenstandes befangen wäre. Von der Anwe­
senheit derselben bei Burghards hatte sie bis zur 
Stunde keine Kenntniß gehabt.

Die Frau Professor warf während der Vorstel­
lung durch Frau Burghard einen kurzen, prüfenden 
Blick auf die Toilette Mariens, verzog ihr beküm­
mertes Gesicht zu einem konventionellen Lächeln 
und reichte der tief Erröthenden ihre weiche, runde, 
wohlgepflegte Hand.

„Ich habe bereits von Ihnen gehört, Fräulein 
Schmedes. Bitte, wollen Sie sich wieder setzen."

Frau Burghard rückte Beiden schnell einen Stuhl 
zurecht, und als die Damen saßen, verschwand sie 
aus dem Zimmer, um, wie sie entschuldigend sagte, 
den Kaffee hereinzuholen. Draußen in der Küche 
kniff ste ihren Alten lachend in den Arm.

letzt habe ich die beiden doch noch zusammen 
gebracht; hat mir mit dem Mädchen Mühe genug 
gekostet. Nun bin ich doch neugierig, was die feine 
Stadtdame mit der Deern machen wird. Du gehst 
mir aber nicht 'rein, Alter, die Beiden müssen sich 
er>t mal gründlich beschnüffeln, und wenn die Frau 
Professor danach Marie noch für 'ne watschelfüßige 
Landpommeranze hält, dann ist sie selbst stockdumm." 

Burghard schmunzelte und klopfte seiner Frau 
neckend auf die runden Wangen.

„Du hättest Heirathsvermittleriu werden sollen, 
Alte. Schlau und listig genug bist Du dazil. 
Doch — Scherz beiseite, ich wünsche wirklich, daß 
das Mädchen der strengen Dame gefallen möge." 

„Macht sich alles von selbst, die Hauptsache ist, 
daß die jungen Leutchen sich leiden mögen, und das 
ist ja der Fall."

Nach einer Weile nahm sie den blitzblank gc- 
mtzten gelben Kaffeetopf vom Heerde und begab sich 
damit in die Wohnstube.

(Fortsetzung folgt.)

.— Zurückgesetzte Stoffe für — 
Weihnachtsgeschenke.

Meter Noppen-Bocker zum Kleid für 
M. jLSO Pf.

Meter Tokio Winter Stoff zum Kleid 
für M. 2.40 Pf.

Meter Damentuch in 15 Farben zum 
Kleid für M. 3.30 Pf.

Meter Veloutine Flanell solider Quali­
tät zum Kleid für M. 4.20 Pf.

Meter Frühjahr- u. Sommerstoff gar. 
waschächt zum Kleid für M. 1.68 Pf.

versenden in einzelnen Metern franco 
in’s Haus.

Gelegenheitskäufe in Woll- u. Waschstoffen
zu reducirten Preisen.

Muster auf Verlangen franco. Mode­
bilder gratis.

Versandthaus: Oettinger & Co.. 
Frankfurt a. M.

Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff z. ganz. Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot z. ganz. Anz. f. M. 5>85 Pfg.
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zertrennt und unzertrcnnt,
•Wöbeästoff© j®der Art, Portieren, Gardinen 

und anderer in's Fach schlagenden Artikel.

F. Fischer

Zu Festgeschenken
empfehlen wir:

Anges. Läufer und Decken auf modernen Stoffen
schon von 2,50 bis zu den eleganteste».

Anges. Smyrnakissen , Smyr^ateppsche
von 3 an un0 von 8 Jt> an.

Vor gezeichnete Artikel in reicher Auswahl:
Handtücher von 50 $ an, Brodbentel 40 <£.

Brief- u. Cigarrenteschen, fragen-, ^anscheiten- 
u. Cravatten-Kasten, Zeät£sngsmapj§®ra. 

Stanbtuchkörbe, Arbeltskörbe, Bürstentaschen rc. 
Answahlsendnngen nach auswärts werden schnellstens expedirt. 

Geschw. Martins.

Th. Jcr.e©by,
Fischerstrasse 24.

Die letzten Neuheiten sind eingetrotfen

§eKllNtNchn«8.
Sn unser Firmenregister ist am 11. 

^tobn 1897 bei Nr. 935 (Firma E. 
^ich’s Buchdruckerei, Verlag der 
eil^^er Zeitung und Elbinger Anzeigen) 
durck Übn. daß das Handelsgeschäft 
Aiej Vertrag auf den Kommerzienrath 
o; Museale in Danzig, den 
üdnkbesitzcr Willy Museale in 
y ^lchou und dem Fabrikbesitzer August 
if,enteki in Graudenz übergegängen 
<.? welche dasselbe in unveränderter 
t^lrma fortsetzen. Demnächst ist an 
demselben Tage in unser Gcsellschafts- 
^9ister unter Nr. 199 die Firma E. 
Wernich’s Buchdruckerei, Verlag der 
Münger Zeitung und Elbinger Anzeigen 
als die einer offenen Handelsgesellschaft 
eingetragen mit dem Bemerken, daß die 
Gesellschaft am 1. Oktober 1897 begonnen 
Möt und daß Gesellschafter derselben 
slnd: Kommerzienrath Alfred Mus­
kate in Danzig, Fabrikbesitzer Willy 
Muscate in Dirschau und Fabrikbesitzer 
August Veutzki in Graudenz.

Elbing, den 11. Oktober 1897.
Königlichkö Amtsgericht.

! F. Fischer, EBbing,
I Heiligegeiststraste Rr. 2,
~ ' empfiehlt sich zrim

? ßE" sämmtlicher Herren-, Damen

L
"5
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Kirchliche Anzeigen. I 

9lm 'l'"■>« Trinltaiis. 
mnrm ^ colat-Pfarrkirche.
33 «L9? rä: H^r Kaplan Kranich. 

Evangelische Haupt-Kirche zu J 
m St. Marien.

orm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bnrh. 
Vorm. 9--/4 Uhr: Beichte. 9 
Der Kmdergottesdienst fällt aus. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber 

. Dienstag, den 19. Oktober er 9W 
mittsl9§ 9 Uhr: Qnartals-Communion 
Herr Pfarrer Bury. ^mmunion. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Köniaen.

Norm q0 UÄ: ^rr Pfarrer Riebcs. 
Vorm. 9:i-4 Uhr: Beichte 
~ H'^ Pfarrer Nahn,
rorf ^^ottesdrenst fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn.

S m/UÄr: H^ Pfarrer Malletke. 
Vorm. 91/2 Uhr: Beichte.
m®?1, Kindergottesdienst.
Nachm- 2 Uhr: 5perr Pfarrer Selke. 

snnrm Leichnam-Kirche.
Sch>ch"dÄ-?^ Superintendent 

Unmittelbar nach dem Gottesdienst.
m , Kirchliche Wahl. 1
Sc* "vb Abendmahl, Kinpergottes- 
dienst, sowie Nachmittagsgottesdienst 

fallen aus.
Norm ,,,3m PaulnÄ-stirche. 
ro°™' “ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst 

Reformirte Kirche.
Hier kein Gottesdienst.
In Pr. Holland: Vorm. 9^2 Uhr- 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Wegen ein er Amtsreise kein Gottesdienst. 
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91/2 Uhr, Nachm. 4^2 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr Pre- 
_ diger Horn.

Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr:

Herr Prediger Hinrichs. 

Synagogen-Gemeinde.
c sestgottesdienst an den beiden Tagen 
9.7 Schlußfestes: Sonntag, den 17., 
Abends 43/4 Uhr, Montag, den 18, 
Wnbg 5 Uhr, Montag, den 18, und 
Kenstag den 19, Morgens, Beginn

I2 Uhr, Predigt und Seelenfeier 
Montag 9»/, ut;r.

Tlionfliesen
Tlfionröhren, glasirt, 
Thonkrippen, glastet, 
empfiehlt bei großer Auswahl

0. Matthias,
Schlensendamm 1.
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Färben und Reinigen t 
tlicher Herren-, Damen- und Kinder-Garderoben, "MG 2
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_____ Empfehle mein gut fortirtes Lager in
WW lUjrcn, Ketten ».Anhängen I 
zu den billigsten Preisen unter streng reeller Garantie. 

Gute Wand- nnd Weckeruhren 
von 2,50 Mk. an.

Regulatoren m. Schlagwerk, 1* Tage 
gehend, k. amerik. Werk, von 16 Mk. an.

Gutgehende Cylinderuhren von 6 Mk. an. 
Gold. 14kar. Dannm-Nenrontoirs v. 20 M. an, 
sowie sämmtl. Ketten u. Anhänger z. billigst. Preise. 
Reparaturen werden schnell, sauber und billig 

unter Garantie ausgeführt.

R. Schwarzkopf, Uhrmacher,
Alter Markt 16.

■

: Conditorei u. Cafe E
von i3

$L Fuss, |
Alter Markt, Ecke Heil. Geiststraßt, a.

empfiehlt sich zur geneigten Beachtung. [■

Krankheitshalber gebe ich mein Geschäft auf und stelle hiermit mein gesummtes Waarenlager zum

Total-^usverkauL
T h ^Cp ^crarenlager, für Herbst und Winter auf's Reichhaltigste assortirt, bestehend aus:

_i®.n tiuckskms — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppen-Stoffen, wie bekannt nur bester Qualität; ferner: Teppichen 
— Lauferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Angorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — 

6 f n . Boy’s — Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc.,
'n ' nur ^ntna Qualitäten, muß bis zum 1. Januar geräumt sein; es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft.

IFjugo Mex. fylropek,
Friedrich Wilhelm-Platz 5.

L Möbel-Lager 4 
von G

$H. Er. NeumaniU L Dampftischlerei, *
V Herrenstraßc Rr. 15 Elbing, Hcrrcnstraße Nr. 15.
I Ausführung siimmtilcher Bauarbeiten, ♦ 

! Uebernahme von Laden- 2c. Einrichtungen # 
jl jeden Genres. WJ Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht berei . Hi 

Ger^^KaELL^^«W°Z 
Mandelkleienseiie, Glycerinseife, Fuss-Stieup 
Salicyl, stets frisch und billigst bei DtzMü,

Zur 

Hurtet- mi Winier-Saison 
ist mein 

Pelzwaaren-Lager 
mit allen Neuheiten ausgestattet und empfehle: 

Herren-Geh- und Reise-Pelze, 
Pelzdecken und Fusssäcke, 
Pelzfutter zu Damen-Mänteln, 
Pelierinen und Kragen, 
Muffen und Boas, 
Pelz-Baretts, chic und kleidsam garnirt, 

Pelz-Garnituren für Kutscher, 
Pelz-Handschuhe und Jagdtaschen, 
Mützen und Hüte für Herren und Knaben 

zu sehr billigen Preisen.

Ol Reparaturen und Umarbeitungen BO
werden schnell und sauber ausgeführt.

J. Cehrmann.
Brück- u. Wasserst:aßen-Ecke.

fc



Reparaturen werden angenommen!

Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit unter Garantie des guten Fassens und der Haltbarkeit.

♦♦

■
ÜmimminiaJm JUltnflrin,
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Dkm«- und Mdkr-LlsiSiilt« 
nnd bringe das Neueste, was in diesem Artikel erscheint und dem Geschmack des 

geehrten Publikums angepaßt ist.

Die Preise meiner Waaren
find demnach auch die denkbar billigsten und erleichtern somit den Verkauf.

• Meine Abtheilung für ÜF Reparaturen und Modernißren D
empfehle geneigtester Beachtung.

Elbinger Stroh- und Llzhut-Labrik
Felix Berlowitz, Fischcrstr. 8.

Oberhemden
Damen-, Herren- und Kinder- 

Wäsche 
Rragen, Manschetten

WF Shlipse “ÄS 
Chemisetts 

nosenträger 
MB Tricotagen.$mr Auswärtige Aufträge wen 10 Mk. an portofrei»

ML" Tischwäsche

Bettwäsche
ZCü.cliezi'weLSOlie

Gardinen W
Steppdecken

OH Copsetts WW
'Üj SF S @ 3sJs»

aller Art für Herren, Damen, Knaben, Mädchen und Kinder.

ßerliner Waarenhaus J. Lehmann.

Briefbogen, Facturen,
Jllustr. Preislisten mit Ansichten der 

Etablissements,
moderne Plakates Adresskarteiij 

Etiketts, Visit- u. Veräobwngskarten 
und Hochzeitseinladungen

in eleganter lithographischer Ausführung bei billigsten Preisen 
liefert

Carl Schmidt Mxehll.,
Eübing, Spieringstrasse 25,

Lithographie, Stein- und Allgraphische Druckerei.

Als
unterhalte ich colossales Lager in

Meu ausgenommen!

Schuhwaaren

I
^För Magenleidende.^

Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung deö 
Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 
Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenfchmerzen, schwere Verdauung oder 

Berschlermung
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. 
Es ist dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinijmngsmittel, der 

Hubkll Mtiridi’fdjt Nränter-Weia. 
gDieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen,® 
©heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem© 
| Wein bereitet, und stärkt und belebt den$ 
©ganzen Verdauungsorganismus des Men-® 
©sehen, ohne ein Abführmittel zu sein. 
g Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in G! 
©den Blutgeffässen, reinigt das Blut von allen 8 j 
® verdorbenen krankmachenden Stoffen und 5: 
Z wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden ® • 
G Blutes. 11

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weius werden Magen­
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine! 
Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden! 

»W Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfschmerzen, Auf- 
Istoften, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen,! 

die bei chronischen (veralteten) Magenleiden um so heftiger auf­
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

Stuhlverstopfung beKZ*e 
schmerzen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen 
in Leber, Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden) werden I 
durch Kräuter-Wein rasch und gelind beseitigt. Kräuter-Wein behebt | 
jedwede Uttverdanlichkeit, verleiht dem Verdauungssystem einen! 

I Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen! 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blut-
Fnthrsi filmn me^ fchiechterlsslc&istjvl? EdHItl c&l illliy Verdauung, mangelhafter Blut-» 

bildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher I 
Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemüths­
verstimmung, sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen Rächten, 
siechen oft solche Kranke langsam dahin. DSt Kräuter-Wein giebt 
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. HM" Kräuter- 
Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt 
den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen dies. ,

Kräuter-Wein ist M haben in Flaschen ä Jfe 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Weuteich, Tiegenhof, 
«fungier, Stutthof, 1 olkemit, Aeukirch, Frauenburg, 
Mütilhausen, Fr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, St Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
bäum, Franst, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch v-nendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, West- 
strafte SS, 3 und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei. 
WOT Vor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich
DE" Hubert Dllricb'schen Kräuter-Wein.
Will Kräuter-Wein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile 

sind: Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothweiu 
240,0 Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. j

Sämmtliche iltiiljtiftn her Herbst- ii. Wiiilcr-Saism
in

fertigen Herren- und Knaben-Grtroben,
sowie in

■■■ITuchen und Buckskins
sind eingegangen.

Unsere fertigen Hepren-Ga^der'oben,
zum größten Theile selbst confectionirt, sind bestellungsmäßig tadellos sitzend, dauerhaft und sauber ausgeführt. 

Die Preise, an allen Gegenständen auf daran befindlichen Etiketts für Jedermann deutlich lesbar vermerkt, sind 
_ aussergewöhnlich niedrig, daher streng fest.

Zur Anfertigung nach Maass
unterhalten wir 2 Zuschneider ersten Ranges und allerbeste Schneiderkräfte.

Sämmtliche Aufträge werden ohne Gefahr des Mißlingens unter Ausschluß der sonst üblichen Faeon- 
berechnnng, daher zu unerreicht billigen, streng festen Preisen ausgeführt.

I
 Bilder I

jeder Art werden in kürzester W

Zeit sauber und billig ein- D 
gerahmt bei

5L Birkhoizg
Glbing, Kettenbrunncnstr. 5. M I

M S

Stickereien 
jeder Art werden sauber und Preis­

werth angefertigt.
Specialität: "V

Goldstickerei.
Jungferndamm la, partJ erbittet na<$ e(5miebeftni6e io/ll

bei Lüders< ’ Der Armennnterstützungsverein.

Niederlage der Bonner Fahnen-Fabrik. "MG

C. IMaethler
Alter Markt 48 ELBING Alter Markt 48

Leinen - Handlung und Wäsehe-Fabrik.
- Bettfedern und Daunen.

Magazin für Lieferung ganzer Braut- und Rinder-Ausstattungen.

öblirtes Zimmer sucht eine junge 
’ Dame von sofort. Gest. Offert, 

unter A. B. 36 in der Expedition der 
„Altpr. Ztg." erbeten.

^


